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Nadr offizieller Angabe bevijlkerten am
Pfingstsonntag i.iber r5oooo Sudetendeut-
sche den Stuttgarter Killesberg. |edenfalls
wurden am Sonntagmorgen iiber 6oo Bus-
se geziihlt und Zehntausende von Pkws
geschetzt. Die Massenmedien,,beschrdnk-
ten sich" auf rooooo bis rzoooo, wobei
sie im iibrigen auch sonst sehr sparsam
mit ihren Beridrten iiber die alliahrlidr
wohl grd8te Zusammenkunft und Demon-
stration der Bundesrepublik waren. Schon
am Pfingstsamstag.weilten mehrere Zehn-
tausend Sudetendeutscher in Wiirttembergs
Hauptstadt, von denen viele an den Ver-
anstaltungen dieses Tages teilnahmen.

Im Festzelt und auf den Plltzen und
Wegen des Killesbergs konnte man am
Sonntag audr zahlreidren Landsleuten aus
Stadt und Kreis Asdr begegnen. Zwarhatte
keiner der vbn As& aus einst ausfahren-
den z8 Vertreibungstransporte ein direktes
Ziel in Baden-Wiirttemberg. Aber heute
leben dort gegen 5oo Rundbriefbezieher,
davon allein 35 in Stuttgart selbst. Es gibt
in diesem mit hoher wirtschaftlicher An-
ziehungskraft ausgestatteten Lande sidrer
mindestens 5ooo engere Landsleute. Kein
Wunder also das zeitweise brodelnde Ge-
drlnge in der gro8en Halle, die den west-
li&sten Kreisen des Egerlandes zugewie-
sen waren, darunter unserem Heimatkreis
Asch. Viele Teilnehmer aber waren audr
von weither jenseits der Landesgrenzenge-
kommen.

Das nach drei8igjiihriger Tradition weit
ausholende Programm des Sudetendeut-
schen Tages, der in Wahrheit wie immer
eine sudetendeutsdre Wodre war/ gipfelte
in der

HAUPTKUNDGEBUNG
am Killesberg. Die Tradrten- und fugend-
gruppen der SL strdmten als Einleitung
mit ihren Fahnen auf den gro8en, von
Mensdrenmassen bereits wimmelnden
Platz. Besonders begrii8t wurden dabei die
d,sterreichischen fugendgruppen und die
Abordnung der sudetendeutschen Ttrrner
in ihrer alten Kluft.

Bevor die Kundgebung ihren Htihepunkt
in der Rede des Sl-Spredrers Dr. Walter
Bedter erreidtte, spradlen Baden-Wi.irttem-
bergs Ministerprdsident Dr. Spaeth ur'd
der bayerisdre Staatsminister Dr. Pirkl
(iiber letzteren siehe audr den Abschnitt
,,Die diesliihrigen Preistrdger") z! den
Versammelten.

Dr. Becher warnte davor, die Sadre der
deutsdren Vertriebenen dur& ffntenreiche
Vertrage fallen zu lassen. Zwar betradrte
man den Ruf nadr Selbstbestimmungsre&t
der 3/2 Millionen Paldstinenser als selbst-
verstandlidl, aber das Selbstbestimmungs-
redrt der 3tl Millionen Sudetendeutsdren
diffamiere man als Revanchismus und
Friedensgefahr. Die Ostvertrdge hdtten den
Frieden nicht sicherer gemadrt, vielmehr
das Gleichgewidrt der Redrtspositionen
zerstijrt und damit nidrt nur Deutschland,
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sondern das ganze westlicle Bi.indnis ge-
troffen. Hinter der sogenannten ,,Politik
der Entspannung" habe sidr ein sowieti-
sc-hes Potential an Spannungen und mili-
terisdrer Aggression entfalten kijnnen.
Heute erlebe man ein gigantisches Karus-
sell des Irrtums und der Tiusdrung, denn
die Vereinigten Staaten wiirden als Trdger
des kalten Krieges verketzgrt, wZihrend die
Sowjetunion zum Friedensfreund erhoben
werde: Man mii8te mit dem Mut zur
Aufdeckung und zur Vertretung der Wahr-
heit entgegentreten. Deshalb sei audr das
Motto des diesiiihrigen Sudetendeutschen
Tages: ,,Die Wahrheit wird siegen!". Das
Redtt auf Selbstbestimmung sei nadr wie
vor die Leitlinie des Strebens der Sudeten-
deutsdren. Das Heimat- und Selbstbestim-
mungsrecht miisse den Deutschen genauso
zugestanden werden wie den Afghanen,
Pakistanis und vielen anderen Vcilkern.
Das Motto, die Wahrheit wird siegen,
gelte audr ftir das Verhdltnis von Sudeten-
deutsdren und Tschechen. Die Wahrheit
werde beide Vdlker in freiwilliger Partner-
sdraft zusammenfi.ihren. Dr. Bedrer wies
am Schlu8 seiner Rede auf den ,,AppeLl det
deutsdten Vetttiebenen" hin, der dann
auf der Kundgebung verlesen wurde und
den wir auszugsweise wiedergeben.

Dr. Bechers Darlegungen waren stellen-
weise von betonter Schiirfe. Auf die Wie-
dergabe dieser Stellen besdrrdnkte sich die
Beridrterstattung von Fernsehen und
Rundfunk au8erhalb der baden-wiirttem-
bergischen Landesgrenzen, so vor allem
die Bemerkung, die Ost-Vertrdge seien
aus Vertriebenen-Sidrt als Sdrandvertrdge
zu bezeichnen. Dergestalt aus dem Zu-
sammenhang gerissen, lag die damit be-
absichtigte Wirkung auf der Hand.

APPELL AN ALLE VERTRIEBENEN

Auf allen Vertriebenen-Treffen, die zu
Pfingsten in der Bundesrepublik stattfan-
den - die beiden grd8ten in Stuttgart und
in Koln {Sdrlesier) - wurde ein vom Bund
der Vertriebenen erhobener ,,Appell der
deutsdren Vertriebenen" vor insgesamt
vielen Zehntausenden verlesen. Wir ent-
nehmen ihm:
DreiBig fahre nadr der feierlidren Ver-

kiindung der ,,Charta der deutsdren Hei-
matvertriebenen rufen wir allen Men-
sdren, die guten Willens sind, dieses her-
ausragende Bekenntnis zu einem in Frei-
heit vereinten Deutschland und Europa in
Erinnerung. Der Verzicht auf Rache und
Vergeltung, den es aussprach, gab den
deutsdren Vertriebenen und mit ihnen
dem ganzen Volk die moralische Kraft zum
Wiederaufbau und zum friedlichen Zu-
sammenleben mit anderen Nationen . . .

Die Charta der deutschen Heimatvertrie-
benen wurde dort, w6 sie uns Pfliclten
auferlegte, erftillt. tlnsere Forderungen
hingegen sind offen geblieben. Wfu wen-
den uns daher erneut an das deutsche Voik

und an die Weltdffentlichkeit!
Das vielfadre lJnrecht, das seit r95o das

Fliichtlingsproblem zu einem Weltproblem
machte, darf die 14 Millionen deutsdrer
Vertriebener ni&t vergessen lassen. Ihr
Heimat- und Selbstbestimmungsredrt ist
ebenso unabdingbar wie das der anderen
Vdlker unal Volksgruppen.

Vertreibung bleibt ein Verbrechen. Sie
liegt jenseits der Mittel, deren sidr Staaten
und Vtjlker bedienen dtirfen. Wir appel-
lieren daher an die Bundesregierung und
an alle politis&en Parteien, die Vertrei-
bung der Deutschen nidrt als Folge des
verlorenen Krieges hinzunehmen, sondetn
mit friedlichen Mitteln das Recht wieder-
herzustellen.

Wir verlangen die Wi.irdigung unserer
ideellen Werte. Derienige verhiihnt die
,Charta', der die Deuts&en der Vertrei-
bungsgebiete aus der Geographie und aus
der Gesc-hichte unseres Volkes tilgt!

Sdrulbii&er, Wandkarten und Atlanten
sollen ein Bild Deutschlands wiedergeben,
das dem Grundgesetz und dem Geiste der
Selbstbestimmung entspri&t. Unsere Sob-
ne und Tijchter so7Len wissen, wo Kdnigs-
berg, Breslau und Eget ll'agen. Sie sollen
das geistige Deutsdrland vor Augen haben,
zu dem audr die Heimat Immanuel Kants,
des Freiherrn von Eidrendorff und Adal-
bert Stifters u. a. gehijrt.

Audr die Deutsdren der Vertreibungsge-
biete - Ost- und Westpreu3en, Pommern,
Schlesier, Sudeten- und Siidostdeuts&e -
nehmen an der Identitiit des deutsdren
Volkes teil. Wir appellieren an alle poli-
tischen Krlfte, ihre Redrte und Traditio-
nen.nicht geringer zu achten als die Redrte
und Wi.inscihe der Staaten, aus denen sie
vertrieben wurden. Wahrheit und Recht
werden siegen! Nur sie ermiiglidren ein
freies Europa, in dem wir in einer freien
Heimat in Frieden und gegenseitiger Ach-
tung mit unseren Nadrbarn zusammenle-
ben kcinnen!

DIE DIESJAHRIGEN PREISTRAGER

Die Sudetendeutsche Landsmannsdraft
zeidrnet alljahrlich ein'e Reihe von Per-
scinlichkeiten, die sidr auf kulturellem,
politisdren, wissensdraftlichen und wirt-
sdraftlidren Gebiet verdient gema&t ha-
ben, durdr Preise aus, die von Bayerns
Staatsregierung dotiert werden. In Stuttgart
wurden in festlidrer Form am Samstag-
vormittag wdhrend der Eriiffnungsfeier
folgende Preise verliehen:

Triiger des Europiiisdten KatTspteises der
SL, der nadr Karl IV., deutsdr-rcimischem

' Kaiser und Ktinig von Bdhmen, benannt
ist, ist der Bayerisdre Staatsminister {iir
Arbeit und Sozialordnung {seit ry661,
Dr. Fritz Pjrkl. Die Verleihung erfolgt in
Anerkennung seiner Verdienste als mit
dem Vollzug der Schirmherrschaft des Frei-
staates Bayern iiber die sudetendeutsdre
Volksgruppe betrauter Minister.
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Die Pfingsttage in Stuttgart  
5 Wie stets: Wiedersehensfreude und Volksgruppenrechte I

Nach offizieller Angabe bevölkerten am
Pfingstsonntag über 150000 Sudetendeut-
sche den Stuttgarter Killesberg. jedenfalls
wurden am' Sonntagmorgen über 600 Bus-
se gezählt und Zehntausende von Pkws
geschätzt. Die Massenmedien „beschränk-
ten sich” auf 100 000 bis 120 000, wobei
sie im übrigen auch sonst sehr sparsam
mit ihren Berichten über die alljährlich
wohl größte Zusammenkunft und Demon-
stration der Bundesrepublik waren. Schon
am Pfingstsamstag .weilten mehrere Zehn-
tausend Sudetendeutscher in Württembergs
Hauptstadt, von denen viele an den Ver-
anstaltungen dieses. Tages teilnahmen.

Im Festzelt und auf den Plätzen un-d
Wegen des Killesbergs konnte man am
Sonntag auch zahlreichen Landsleuten aus
Stadt und Kreis Asch begegnen. Zwar hatte
keiner der von Asch aus einst ausfahren-
den 28 Vertreibungstransporte ein direktes
Ziel in Baden-Württemberg. Aber heute
leben dort gegen 500 Rundbriefbezieher,
davon allein 3 5 in Stuttgart selbst. Es gibt
in diesem mit hoher wirtschaftlicher An-
ziehungskraft ausgestatteten Lande sicher
mindestens 5000 engere Landsleute. Kein
Wunder also das zeitweise brodelnde Ge-
dränge in der großen Halle, die den west-
lichsten Kreisen des Egerlandes zugewie-
sen waren, darunter unserem Heimatkreis
Asch. Viele Teilnehmer aber waren auch
von weither jenseits der Landesgrenzen ge-
kommen.

Das nach dreißigjähriger Tradition weit
ausholende Programm des Sudetendeut-
schen Tages, der in Wahrheit wie immer
eine sudetendeutsche Woche-war, gipfelte
in der

HAUPTKUNDGE-BUNG
am Killesberg. Die Trachten- un-d jugend-
gruppen der SL strömten als Einleitung
mit ihren Fahnen auf den großen, von
Menschenmassen bereits wimmelnden
Platz. Besonders begrüßt wurden dabei die
österreichischen Iugendgruppen und die
Abordnung der sudetendeutschen Turner
in ihrer alten Kluft.

Bevor die Kundgebung ihren Höhepunkt
in der Rede des SL-Sprechers Dr. Walter
Becher erreichte, sprachen Baden-Württem-
bergs Ministerpräsident Dr. Spaeth und
-der bayerische Staatsminister Dr. Pirkl
[über letzteren siehe auch den Abschnitt
„Die _diesjährigen Preisträger”] zu den
Versammelten.

Dr. Becher warnte davor, die Sache der
deutschen Vertriebenen durch fintenreiche
Verträge fallen zu lassen. Zwar betrachte
man den Ruf nach Selbstbestimmungsrecht
der 3% Millionen Palästinenser als selbst-
verständlich, aber das Selbstbestimmungs-
recht der 31/2 Millionen Sudetendeutschen
diffamiere man als Revanchismus und
Friedensgefahr. Die Ostverträge hätten den
Frieden nicht sicherer gemacht, vielmehr
das Gleichgewicht der Rechtspositionen
zerstört un-d damit nicht nur Deutschland,

sondern das ganze westliche Bündnis ge-
troffen. Hinter der sogenannten „Politik
der Entspannung” habe sich ein sowjeti-
sches Potential an Spannungen und mili-
tärischer _Aggression entfalten können.
Heute erlebe man ein gigantisches Karus-
sell des Irrtums und der Täuschung, denn
die Vereinigten Staaten würden als Träger
des kalten Krieges verketzert, während die
Sowjetunion zum Friedensfreund erhoben
werde: Man müßte mit dem Mut zur
Aufdeckung und zur Vertretung der Wahr-
heit entgegentreten. Deshalb sei auch das
Motto des diesjährigen Sudetendeutschen
Tages: „Die Wahrheit wird siegen!”. Das
Recht auf Selbstbestimmung sei nach wie
vor -die Leitlinie des Strebens der Sudeten-
-deutschen. Das Heimat- und Selbstbestim-
mungsrecht müsse den Deutschen genauso
zugestanden werden wie den Afgharıen,
Pakistanis und vielen anderen Völkern.
Das Motto, die Wahrheit wird siegen,
gelte auch für das Verhältnis von Sudeten-
deutschen und Tschechen. Die Wahrheit
werde beide Völker in freiwilliger Partner-
schaft zusammenführen. Dr. Becher wies
am Schluß seiner Rede auf -den „Appell der
deutschen Vertriebenen“ hin, der dann
auf der Kundgebung verlesen wurde und
den wir auszugsweise wiedergeben.

Dr. Bechers Darlegungen waren stellen-
weise von betonter Schärfe. Auf die Wie-
dergabe dieser Stellen beschränkte sich die
Berichterstattung von Fernsehen und
Rundfunk außerhalb der baden-württem-
bergischen Landesgrenzen, so vor allem
die Bemerkung, die Ost-Verträge seien
aus Vertriebenen-Sicht als Schandverträge
zu bezeichnen. Dergestalt aus dem Zu-
sammenhang gerissen, lag die damit be-
absichtigte Wirkung auf der Hand.

APPELL AN ALLE VERTRIEBENEN
Auf allen Vertriebenen-Treffen, die zu

Pfingsten in der Bundesrepublik stattfan-
den -- die beiden größten in Stuttgart und
in Köln (Schlesier) -' wurde ein vom Bund
der Vertriebenen erhobener „Appell der
deutschen Vertriebenen” vor insgesamt
vielen Zehntausenden verlesen. Wir 'ent-
nehmen ihm:
Dreißig Iahre nach der feierlichen Ver-

kündung der „Charta der deutschen Hei-
matvertriebenen rufen wir allen Men-
schen, die guten Willens. sind, dieses her-
ausragende Bekenntnis zu einem in Frei-
heit vereinten Deutschland und Europa in
Erinnerung. Der Verzicht auf Rache und
Vergeltung, den es aussprach, gab den
deutschen Vertriebenen und mit ihnen
dem ganzen Volk die moralische Kraft zum
Wiederaufbau und zum friedlichen Zu-
sammenleben mit anderen Nationen
Die Charta der -deutschen Heimatvertrie-
benen wurde dort, wo sie uns Pflichten
auferlegte, erfüllt. Unsere Forderungen
hingegen sind offen geblieben. Wir Wen-
den uns daher erneut an das deutsche Volk

und an die Weltöffentlichkeitl '
Das vielfache Unrecht, das seit 1950 das

Flüchtlingsproblem zu einem Weltproblem
machte, darf -die I4 Millionen deutscher
Vertriebener nicht vergessen lassen. Ihr
Heimat- und Selbstbestimmungsrecht ist
ebenso 'unabdingbar wie das der anderen
Völker und Volksgruppen.

Vertreibung bleibt ein Verbrechen. Sie
liegt jenseits der Mittel, deren sich Staaten
und Völker bedienen dürfen. Wir appel-
lieren daher an die Bundesregierung und
an alle politischen Parteien, die Vertrei-
bung der Deutschen nicht als Folge des
verlorenen Krieges hinzunehmen, sondern
mit friedlichen Mitteln das Recht wieder-
herzustellen.

Wir verlangen die Würdigung unserer
ideellen Werte. Derjenige verhöhnt die
,Charta', der -die -Deutschen der Vertrei-
bungsgebiete aus der Geographie und aus
der Geschichte unseres Volkes tilgt!

Schulbücher, Wandkarten und Atlanten
sollen ein Bild Deutschlands wiedergeben,
das dem Grundgesetz und dem Geiste der
Selbstbestimmung entspricht. Unsere Söh-
ne und Töchter sollen Wissen, Wo Königs-
berg, Breslau und Eger liegen. Sie sollen
das geistige Deutschland vor Augen haben,
zu dem auch die Heimat Immanuel Kants,
des Freiherrn von Eichendorff und Adal-
bert Stifters u. a. gehört.

Auch die Deutschen der Vertreibungsge-
biete - Ost- und Westpreußen, Pommern,
Schlesier, Sudeten- und Südostdeutsche --
nehmen an der Identität des deutschen
Volkes teil. Wir appellieren an alle poli-
tischen Kräfte, ihre Rechte und Traditio-
nentnicht geringer zu achten als die Rechte
und Wünsche der Staaten, aus denen sie
vertrieben wurden. Wahrheit und Recht
werden siegen! Nur sie ermöglichen ein
freies Europa, in dem wir in einer freien
Heimat in Frieden und gegenseitiger Ach-
tung mit unseren Nachbarn zusammenle-
ben können! -

DIE DIESJÄHRIGEN PREISTRÄGER
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft

zeichnet alljährlich eine Reihe von Per-
sönlichkeiten, die sich auf kulturellem,
politischen, wissenschaftlichen und wirt-
schaftlichen Gebiet verdient gemacht ha-
ben, durch Preise aus, die von Bayerns
Staatsregierung dotiert werden. In Stuttgart
wurden in festlicher Form am Samstag-
vormittag während der Eröffnungsfeier
folgende Preise verliehen:

Träger des Europäischen Karlspreises der
SL, der nach Karl IV., deutsch-römischem
Kaiser und König von Böhmen, benannt
ist, ist der Bayerische Staatsminister für
Arbeit und Sozialordnung [seit 1966),
Dr. Fritz Pirkl. Die Verleihung erfolgt in
Anerkennung seiner Verdienste als mit
dem Vollzug der Schirmherrschaft des Frei-
staates Bayern über die sudetendeutsche
Volksgruppe betrauter Minister.



Den Sudetendeutsdren KuTturpteis er
hllt der in Backnang lebende Maler, Gra-
phiker und Schriftsteller Prof . Oskar Ktei-
bich aus Seifersdorf, Sud.-Schlesien. Zu
seinen herausragenden Leistungen als Ma-
ler gehtiren 48 Portrats zeitgendssisdrer
Dichier und Sdrriftsteller im Sdriller-Na-
tional-Museum in Marbadr a. N., zahl-
reiche Budrillustrationen, aber auch Wer-,
ke der Plastik. Fiir seine literarischen Ar'
beiten wurde 'Prof. Kreibich u. a. bereits
mit dem Rom-Preis, dem Villa-Romana-
Preis, der Hans-Thoma-Medaille und
einem r. Preis des Ostdeuts&en Kultur-
rates ausgezeichnet.

Den KuTturpreis fir Musik erhiilt der in
Wien lebende Ptof. Kail Heinz Frissl aus
Gablonz. Er ist sowohl als Komponist wie
audr als Musikwissensdraftler hervorgetre-
ten.

Einen Kulturweis fir biTdende Kanst
und Architektur verlieh das Preisgeri&t
an Wilhelm Hager aus Karlsbad, der in
Illingen wohnt. Hager zeic-hnete sidr durdr
bildhauerisdre Arbeiten aus.

Der KuTturpreis fiir Sdttifttum wvde
Dr. Robert MiL7er-Starnbetg a:us NordmZih-
rcn, ietzt Liineburg, zuerkannt. Die Zahl
seiner Verciffentlidrungen zeugt von auBer-
ordentlicher Kreativitat wie von weitge-
spannten Interessen.- Der Kultutpreis fit darstellende und
ausibende Kunst geht an den in Miinster
wirkenden Generalmusikdirektor AJfred
WaTter aus Wallern im Bdhmerwald. Der
sri?ihrige Musiker machte sidr als Opern-
diriseni einen Namen, leistet aber auch als
Dirigent von Sinfonieordlestern Hervor-
ragendes.

Mit einem Kulturpreis fur Wissenschaft
wl:rd Ptof. Dt. KarT Adalbert Sedlmeyer
geehrt, dessen Lebenwerk als Geograph
hierdurch Anerkennung findet. Er stammt

aus der Budweiser Sprachinsel, ist u. a.
Mitslied einer Reihe von bedeutenden
wisJenschaftlichen Gremien und im Laufe
der fahrzehnte durcih zahlreiche Fachpubli
kationen hervorgetreten, zwletzt durch das
Budweiser Heimatbuch, dessen Gesamtre-
daktion er innehatte.

Neben den Kulturpreisen verlieh die
Sudetendeuts&e Landsmannsdraft audr in
diesem Iahre einen Sudetendeutschen
Yolkstumspreis, den der in Sulzbach-Ro-
senberg lebende losef Heil erhllt. Er war
Mitgriinder der Egerland-fugend und neun
fahre deren Leiter. M. R.

tn
Der Nadmittags des Pffngstsonntag war

den gro8en Treffen der Teilnehmer in
den iilerfiillten Hallen des Messegelindes
auf dem Killesberg gewidmet. Staatsmini-
ster Dr. Pirkl und Dr. Becher, die die
Hallen aufsuchten, wurden dort mit star-
kem Beifall begri.i8t.

Die Abfahrt der Teilnehmer des Sude-
tendeutschen Tages erfolgte in der gleidren
vorbildlichen Weise wie die Anfahrt. Die
Stuttgarter Polizei spradr den fiir die Or-
ganisation des Sudetendeutschen Tages
Verantwortlidren daher ihre Anerkennung
aus.

Erlebnis am Rande
Ein Asdrer Teilnlehmer schrieb uns i.iber

ein ,,kleines Erlebnis am Rande", wie er
es nannte: ,,In Halle r5 (Asch, Eger, Gras-
Iitiusw.l kam idr an einer Gruppe Frauen
mittleren Alters vorbei. Wie sich schnell
herausstellte, hatten sie sidr von Kindheit
an nicht mehr gesehen: Gesdrrei, Trdnen,
iiberschwenglidre Freude, IJmqtmung,en,
Wansenkiisie . . . Man hatte sidr wieder-
erkarint. - Die Wiedersehensfreude war
halt wie immer ganz groB in allen Sdlen,
durch die ich streifte."

$la @ron1ln \cn lsrlffiritlntllnn
Bringt das neue Jahrzehnt eine

Kulturwende?

Robert Miiller-Sternberg (64), einer nord.
miihrischen Lehrerfamilie entstammend
wurde am diesiiihrigen Sudetendeu*&.en
Tag zu Stuttgan mit dem Sdtifttumspreis
dai Sudetendeuuchen Landsmannsdtaft
ausgezeichnet. Der Asdtu Rundbrief konn'
ts bercits wiederhoh Beitrkge aus seinet
Feder vercffentlichen. Sia sind stets ge-
priigt yon tiefgtrtndiger Etlassung des
"Themas. Davon zeugen wohl aach die
Betradttungen, die er in nadtstehendem
Beitrag anstelTt:

Im vergangenen |ahr 1979, zwm ,,labr
des Kindes" erklart, wurden in allen Kon-
tinenten mehr Kinder denn je umgebra&t
oder gar nidrt erst zur Welt gebracht,
als seien sie keine Mensdren, sondern
unlijsbare Sozialprobleme einer unkontrol-
lierten Bevtjlkerungsexplosion.

|ede Kulturwende in der europdisch-en
Gesdridrte hat mit einer Verschdrfung der
allgemeinen Lebenskrise begonnen. Ver-
anderte Umweltbedingungen spalteten das
menschli&e Bewu3tsein: unbegrenztem
Forts&rittsstreben stand die Furdrt vor
dem nahen Weltuntergang. entgegen. WeI
diese Spannung nicht aushielt, klamme_rte

'sich an-die Gegenwart, fliichtete in wilden

Lebensgenu3 oder in wirklidrkeitsfeind-
lidres Sektenwesen. Nur das Heute
herrschte-

Die Lust am lJntergang feiert die Selbst-
zerstdrung im Rausch zielloser Trdume. Zu
Massenekitasen werden sinnliche Orgien
wie sinnenzerstiirende Askesen. Diese ent-
gegengesetzten Versudre, sich selber zu er-
lcisen,- scheitern stets/ denn alle kiinstli'ch
erzeugten Geftihle der Lust und des Lei-
dens heben weder seelisches nodr mate-
rielles Elend auf.

lm ,,Ende det Neuzeit' {r95o} hat Roma-
no Guardini gesagt, wie Natur verwirt-
sdraftet, die Wirtschaft nur no& nade
Nutzen und materieller Wohlfahrt einge-
schatzt wird. Die Technik liiSt alles Neue
und Machbare als mensdrlichen Fortschritt
erscheinen. Ohne sidreren Standort ist da
auch in der Kunst zwisdren Werk und
Madrwerk kaum nodr zu untersdreiden.
(Anmerkung d. Schriftl.: Siehe den Narren-
tanz um das Beuys-,,Kuqgfqetk//, genannt
,,Zeige deine Wunde", angekauft von der
Stadt Miinchen.) Die Folge: ,,Wenn die
Menschen sidr nidrt mehr vom Innern
her gebunden fi.ihlen, werden sie iiu8erlidr
organisiert; und damit die Organisation
arbeitet, setzt der Staat seinen Zwang da-
hinter. Kann aber auf die Dauer aus
Zw ang existiert werden?"

Wenn der Mensdr nur das ist, was et
tut, wird er zur blo8en Gesellschaftsfunk-
tion, verliert seinen Eigenwert und sieht
das Gli.ick einzig und allein im steigenden
Sozialprodukt und im Konsum. Auch die
Freizeit wird zum Problem und fallt ohne
Organisation in sidr zusammen. Aus Lan-
geweile werden sogar Morde und Selbst-
morde begangen. In einem Dasein ohne
eigene innere Verantwortung verlieren
eigentlich audr Begriffe wie Verbre&en
und Schuld ihren Sinn.

Ob es gelingt, iiberkommene Ubel und
hemmungilose, Gewohnheiten zu iiberwin-
den und Verirrungen wie wilde Triebe zu
veredeln; das wird sidr im neuen |ahrzehnt
erweisen, wenn wir totz aller sdrledtten
Erfahrungen den Weg der Wahrheit zu
gehen sudren.

Herausforderungen von geslern und heute

|ahrzehntelang galt ungehemmtes Wirt-
sdraftswachstun als sichere Zwkunft, ztt'
nehmender Wohlstand als steigendes Le-
bensgltick. Der Fortschrittswahn, der weit-
hin jede Politik durch materielle Erfolge
ersetzen wollte, ist ietzt auf Grenzen ge-
sto8en. Die Fadrleute sind ratlos. War-
nungen sind.an die Stelle der iiblidren
Versprechungen getreten. feder Hand-
lungispielraum ersciheint heute ersdrrek-
kend eingeengt.

Das alles aber war ldngst vorauszusehen.
Es wurde nur offfziell verschwiegen oder
verleugnet. Die Fieberkurven der Koniunk-
tur wirden nictrt als Zeidren von Krank-
heit betrachtet, sondern {iir die Krankheit
selbst gehalten. Als alle Rezepte zur lie-
bersenliung nidrts halfen und ideologisdre
wie oraematisdre Versuche sidr als Flick-
werli kurzsichtiger Reformen erwiesen, als
internationale Revolutionskriege auf-
flammten, wurde von der Weltkrise ge'
sprodren. Auf einmal ist von einer ge-
schichtlichenWende die Rede, als sei dieses
Verhdngnis unvorbereitet iiber uns alle
hereingEbrochen. Lcisungen der Krisen sind
nidrt in Sicht, solange die unheilvollen
Wirkungen mit den ungli.icklichen Ursa-
dren veiwedrselt werden.,,Denkmodelle"
helfen da nidrt mehr. Zukunftslosigkeit
bereitet den modernen Weltuntergang vor.
Auch ohne Atombomben.

Kultunrende in' Sicfit?
Dodr die Kulturwende zu einet neuen

Zeit hat bereits iiberall dort begonnen,
wo Mens&en und Vtilker mit ihrem Le-
benswillen die Krisen der Gesellschafts-
systeme i.iberdauern, weil sie ihr Heil ni&t
vom materiellen Besitz erwarten. Geistige
und sittlidre Krdfte werden in Notzeiten
sogar vielfadr gestarkt. Unmittelbare Nach-
baischaftshilfe ld8t natiirlidre, iiberschau-
bare Schicksalsgemeinschaften entstehen,
die noch in der Katastrophe den Neube-
ginn wagen.- Das hat die Vergangenheit zweier Welt-
kriego gezeigt und nach dem Yerlust der
Heimat neue .Heimat gesdtaffen. Die aus
der Hoffnung gewonnene Kraft ist kein
Traum von einer gli.icklidren Zukunft, son-
dern die Zukunft selbst. Das Leben ist
sterker als Zersetzung, am starksten in der
Not. Notgemeinsdraften bringen die im
Massenwahn einander entfremdeten Men-
schen wieder nahe. Not lehrt nicht nur
beten. sondern audr dankbar sein ftir die
kleindte Liebesgabe, die wir schenken und
empfangen diirfen: ein stilles wort Si.itigen
Verstehens kann zu einem Stiid< Brot wer-
den, das uns mit dem Leben audr die
Liebe erhdlt.

Trotz soldrer Hilfe gibt es nodr Schmer-
zen und Leid, die Leere des Alleinseins im
Krankenbett. Aber die Hoffnung wddrst
audr im Elend als Zukunft, wenn die Hin-
sabe an Menschen und Seelenwerte der
inerlcisten Welt iiber den Dingen stehen,
d-iq weder zu kaufen noch gewaltsam zrt

Seit 30 Jahren VogelschieBen in der Vertreibung
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Den Sudetendeutschen Kulturpreis er-
hält der in Backnang lebende Maler, Gra-
phiker und Schriftsteller Prof. Oskar. Krei-
bich aus Seifersdorf, Sud.-Schlesien. Zu
seinen herausragenden Leistungen als Ma-
ler gehören 48 Porträts zeitgenössischer.
Dichter und Schriftsteller im Schiller-Na-
tional-Museum in Marbach a. N., .zahl-
reiche Buchillustrationen, aber auch Wer-,
ke der Plastik. Für seine literarischen Ar-
beiten wurde `Prof. Kreibich u. a. bereits
mit dem Rom-Preis, dem. Villa-Romana-
Preis, der Hans-Thoma-Medaille und
einem r. Preis des Ostdeutschen -Kultur-
rates ausgezeichnet. '

Den Kulturpreis für Musik erhält der in
Wien lebende Prof. Karl Heinz Fiissl aus
Gablonz. Er ist so-wohl als Komponist wie
auch als Musikwissenschaftler hervorgetre-
ten.

Einen Kulturpreis fiir bildende Kunst
und Architektur verlieh das Preisgericht
an Wilhelm Hager aus -Karlsbad, der in
Illingen wohnt. Hager zeichnete sich durch
bildhauerische Arbeiten aus.

Der Kulturpreis für Schrifttum wurde
Dr. Robert Müller-Sternberg aus Nordmäh-
ren, jetzt Lüneburg, zuerkannt. Die Zahl
seiner Veröffentlichungen zeugt von außer-
ordentlicher Kreativität wie von weitge-
spannten Interessen.

Der Kulturpreis fiir darstellende und
austibende Kunst geht an den in Münster
wirkenden Generalmusikdirektor Alfred
.Walter aus Wallern im Böhmerwald. Der
5rjährige Musiker machte sich als Opern-
dirigent einen Namen, leistet aber auch als
Dirigent von Sinfonieorchestern Hervor-
ragendes.

Mit einem Kulturpreis für Wissenschaft
wird Prof. Dr. Karl Adalbert Sedlmeyer
geehrt, dessen Lebenwerk als Geograph
hierdurch Anerkennung findet. Er stammt

il"

aus der Budweiser Sprachinsel, ist u. a.
Mitglied einer Reihe von bedeutenden
wissenschaftlichen Gremien und im Laufe
der jahrzehnte durch zahlreiche Fachpubli-
kationen hervorgetreten, zuletzt durch das
Budweiser Heimatbuch, -dessen Gesamtre-
daktion er innehatte.

Neben den Kulturpreisen verlieh die
Sudetendeutsche Landsmannschaft auch in
diesem jahre einen Sudetendeutschen
Volkstumspreis, den der in Sulzbach-Ro-
senberg lebende josef Heil erhält. Er war'
Mitgründer der Egerland-jugend und neun
jahre deren Leiter. M. R.

`" *iii*
Der Nachmittags des Pfingstsonntag war

den großen Treffen der Teilnehmer in
den überfüllten Hallen des Messegeländes
auf dem Killesberg gewidmet. Staatsmini-
ster Dr. Pirkl und Dr. Becher, die die
Hallen aufsuchten, wurden -dort mit star-
kem Beifall begrüßt.

Die Abfahrt der Teilnehmer des Sude-
tendeutschen Tages erfolgte in der gleichen
vorbildlichen Weise wie die Anfahrt. Die
Stuttgarter' Polizei sprach den für die Or-
ganisation des Sudetendeutschen Tages
Verantwortlichen daher ihre Anerkennung
aus.

Erlebnis am Rande
Ein Ascher Teilıiehmer schrieb uns über

ein „kleines Erlebnis am Rande“, wie er
es nannte: „In Halle 15 (Asch, Eger, Gras-
litz `u`s~w.) kam ich an einer Gruppe Frauen
mittleren Alters vorbei. Wie sich schnell
herausstellte, hatten sie sich von Kindheit
an nicht mehr gesehen: Geschrei, Tränen,
überschwengliche Freude, Umarmungen,
Wangenküsse Man hatte sich wieder-
erkannt. - Die Wiedersehensfreude war
halt wie immer ganz groß in allen Sälen,
durch die ich streifte.“ '

Seit 30 Jahren Vogelschießen in der Vertreibung
3|'ıl1er gıeímııttage åßılyıuı

2. und 3. August 1980
Macht das Treffen wieder zu einem großen He-imatbeken-ntnis

Kommt alle! r

Qi: ßrtngcu ima 'giurtjdjríttmulyuø
Bringt das neue Jahrzehnt eine

' Kulturwende?
Robert Müller-Sternber 6 , einer nords ( 4)

mährischen Lehrerfamilie. entstammend
wurde am diesjährigen Sudetendeutschen
Tag zu Stuttgart mit dem Schrifttumspreis
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
ausgezeichnet. Der Ascher Rundbrief konn-
te bereits wiederholt Beiträge aus seiner
Feder veröffentlichen. Sie sind stets ge-
prägt Von tiefgrtindiger Erfassung des
Themas. Davon zeugen Wohl auch die
Betrachtungen, die er in nachstehendem
Beitrag anstellt:

Im vergangenen jahr 1979, zum .-Jahr
des Kindes” erklärt, wurden in allen Kon-
tinenten mehr Kinder denn je umgebracht
oder gar nicht erst zur Welt gebracht,
als seien sie keine Menschen, sondern
unlösbare Sozialprobleme einer unkontrol-
lierten Bevölkerungsexplosion.

jede Kulturwende in der europäischen
Geschichte hat mit einer Verschärfung der
allgemeinen Lebenskrise begonnen. Ver-
änderte 'Umweltbedingungen spalteten das
menschliche Bewußtseinz' unbegrenztem
Fortschrittsstreben stand die Furcht vor
dem nahen Weltuntergang. entgegen. Wer
diese Spannung nicht aushielt, klammerte
sich an die Gegenwart, flüchtete in wilden

/ 5 '

Lebensgenuß oder in wirklichkeitsfeind-
liches Sektenwesen. Nur das Heute
herrschte. .

Die Lust am Untergang feiert die Selbst-
zerstörung im Rausch zielloser Träume. Zu
Massenekstasen werden sinnliche Orgien
wie sinnenzerstörende Askesen. Diese ent-
gegengesetzten Versuche, sich selber zu er-
lösen, scheitern stets, denn alle künstlich
erzeugten Gefühle der Lust und des Lei-
dens heben 'weder seelisches noch mate-
rielles Elend auf.

Im „Ende der Neuzeit'-“ [1950] hat Roma-
no Guardini gesagt, wie Natur verwirt-
schaftet, -die Wirtschaft nur noch nach
Nutzen und materieller Wohlfahrt einge-
schätzt wird. Die Technik läßt alles Neue
und Machbare als menschlichen Fortschritt
erscheinen. Ohne sicheren Standort ist da
auch in der Kunst zwischen Werk und
Machwerk kaum noch zu unterscheiden.
(Anmerkung d. Schriftl.: Siehe den Narren-
tanz um das Beuys-„Kunstwerk”, genannt
„Zeige deine Wunde", angekauft von' der
Stadt München.) Die Folge: „Wenn die
Menschen sich nicht mehr vom Innern
her gebunden fühlen, werden sie äußerlich
organisiert, und 'damit die Organisation
arbeitet, setzt der Staat seinen Zwang da-
hinter. Kann aber auf die Dauer aus
Zwang existiert wer-denš" ._

._ _ __S8_

Wenn der Mensch nur das ist, was er
tut, wird er zur bloßen Gesellschaftsfunk-
tion, verliert seinen Eigenwert und sieht
das Glück einzig und allein im steigenden
Sozialprodukt und im Konsum. Auch die
Freizeit wird zum Problem und fällt ohne
Organisation in sich zusammen. Aus Lan-
geweile werden sogar Morde und Selbst-
morde begangen. In einem Dasein ohne-
eigene innere Verantwortung verlieren
eigentlich auch Begriffe wie Verbrechen
und Schuld ihren Sinn. ,

Ob es gelingt, überkommene Übel und
hemmungslose ' Gewohnheiten zu überwin-
den und Verirrungen wie wilde Triebe zu
veredeln, das wird sich im neuen jahrzehnt
erweisen, wenn wir trotz aller schlechten
Erfahrungen den Weg der Wahrheit zu
gehen suchen.
Herausforderungen von gestern und heute

jahrzehntelang galt ungehemmtes Wirt-
schaftswachstum als sichere Zukunft, zu-
nehmender 'Wohlstand als steigendes Le-
bensglück. Der Fortschrittswahn, der weit-
hin jede Politik durch materielle Erfolge
ersetzen wollte, ist jetzt auf Grenzen ge-
stoßen. Die Fachleute sind ratlos. War-
nungen sínd' an die Stelle der üblichen
Versprechungen getreten. jeder 'Hand-
lungsspielraum erscheint heute erschrek-
kend eingeengt.

Das alles aber war längst vorauszusehen.
Es wurde nur offiziell verschwiegen oder
verleugnet. Die Fieberkurven der Konjunk-
tur wurden nicht als Zeichen von Krank-
heit betrachtet, sondern für die Krankheit
selbst gehalten. Als alle Rezepte zur Fie-
bersenkung nichts halfen und ideologische
wie pragmatische Versuche sich als Flick-
werk kurzsichtiger Reformen erwiesen, als
internationale Revolutionskriege auf-
flammten, wurde von der. Weltkrise ge-
sprochen. Auf einmal ist von einer ge-
schichtlichen Wende die Rede, als sei dieses
Verhängnis unvorbereitet über uns alle
hereingebrochen. Lösungen der Krisen sind
nicht in Sicht, solange die unheilvollen
Wirkungen mit den unglücklichen Ursa-
chen verwechselt werden. „Denkmodelle”
helfen da nicht mehr. Zukunftslosigkeit
bereitet den modernen Weltuntergang vor.
Auch ohne Atombom-ben. -

Kulturwende in " Sicht?
Doch die Kulturwende zu einer neuen

Zeit hat -bereits überall dort begonnen,
wo. Menschen und Völker mit ihrem Le-
benswillen die Krisen -der Gesellschafts-
systeme überdauern, weil sie ihr Heil nicht
vom materiellen Besitz erwarten. Geistige
und sittliche Kräfte werden in Notzeiten
sogar vielfach gestärkt. Unmittelbare Nach-
barschaftshilfe- läßt natürliche, überschau-
bare Schicksalsgemeinschaften entstehen,
die noch in der Katastrophe den Neube-
ginn Wagen.

Das hat die Vergangenheit zweier Welt-
kriege gezeigt und nach dem Verlust der
Heimat neue_Heimat geschaffen. Die aus
der Hoffnung gewonnene Kraft ist kein
Traum von einer glücklichen Zukunft, son-
dern die Zukunft selbst. Das Leben ist
stärker als Zersetzung, am stärksten in der
Not. Notgemeinschaften bringen die im
Massenwahn einander .entfremdeten Men-
schen wieder nahe. Notlehrt nicht nur
beten, sondern auch dankbar sein für die
kleinste Liebesgabe, die wir schenken und
empfangen dürfen: ein stilles Wort gütigen
Verstehens kann zu einem Stück Brot wer-
den, das uns mit dem Leben auch die
Liebe erhält.

Trotz solcher Hilfe gibt es noch Schmer-
zen und Leid, die Leere des Alleinseins im
Krankenbett. Aber die Hoffnung wächst
auch im Elend als Zukunft,'wenn die Hin-
gabe an Menschen und Seelenwerte der
unerlösten Welt über den Dingen stehen,
die weder zu kaufen noch gewaltsam zu



rauben sind. Kein Programm, kein erfun-
denes Plansystem und kein lu8erer Erfolg
krinnen uns befreien und retten. Damit
Menschen und V6lker ihr Wesen entfalten,
miissen sie in der Zukunft ihrer Hoffnung
leben diirfen, die Gnade finden, selber zu
sein und nicht unter fremden Zwaig statt
zu leben, nur gelebt zu werden.

Auch die fugend in Not sudrt, vom
Zynismus bedrdngt, nadr Halt in einer
Gemeinsdaft. Sie bedarf der Vorbilder.
Sie braucht. Eltern, die als Liebesbeweise
ihren Kindern Zeit und Geduld widmen.
Sie braucht Lehrer und Vorgesetzte, denen
die ihnen anvertrauten Menschen wiihti-
ger sind als Fachwissen und Kritikfehig-
keit. Viele junge Menschen von heute
suchen allen Verfiihrungen zum Trotz wie-
der sinnvolle Lebenserfi.illung. Sie tragen
neue Hoffnung audr ftir die alte Gene-
ration.

Kurz etz:dhlt
PERSUNLICHES

Der aus'Mies stammende Hans Deifiin-
ger, im Ersten.Weltkrieg bis r9r8 Deutsdh-
lehrer am Asdrer Gymnasium, steht sidrer.
seinen Schiilern von damals noch in Erin-
fl€rung; nicht nur, weil er (freilidL nur fur
beschrdnkte Zeitl mit einer sehr hiibschen
Asdrerin verlobt war. Er wird am 19. fuliin Salzburg 9o fahre alt. In dieser seiner
zweiten Heimat kam auch der Didrter und
Schriftsteller in ihm zum Durchbru-dr. Erst
r93z erschien sein erstes Buch, der Lyrik-
band ,,Erde, wir lassen dich nicht!" ry5l36
gelingen ihm zwei Treffer: Er gewinnt
einen Preis der Sudetenbiihne fiir das
Schauspiel,,Geschwister", eine Tragddie
ausweglosen Hasses, die in Wamsdorf ur-
aufgefiihrt wurde. Die Exl-Biihne hatte .sie
jahrelang im Programm und verhalf ihnen
zu einigen hundert Aufftihrungen, auc-h
im Wiener Burgtheater. r936 erscheint
auch sein erster Roman ,,Das ewige Ant-
|itz". Wei{ere Romane sind ,,Der Men-
s&enhai" und ,,Das Zatbermal". In sei-
nem Gedichtband ,,Zeidren im Abend"
(196r) bringt er no& einmal die Stille sei-
nes Lebens zum Singen, und ,,Zwiespradre
mit der Stille" (r962| betitelt er einen
Aphorismenband. In der Stille, aus der er
immer wieder Lebenskraft sddpft, liegt
wohl audr das Geheimnis, da8 der immer
wieder von Krankheiten bedringte Dichter
das Gesdrenk eines so langen Lebens emp-
filngt. An Auszeichnungen hat er erhalten:
den Dramatikerpreis der Sudetenbiihne
1936, den Georg-Trakl-Anerkennungspreis
des Landes Salzburg 1956, den Sudeten-
deutschen Fiirderpreis fiir Dichtung 1959,
den Ehrenbecher des Landes Salzburg 196o,
den Ring der Stadt Salzburg das dsterrei-
chische Ehrenkreuz ftir Wissenschaft und
Kunst r97o und die Adalbert-Stifter-Me-
daille der SL 1975.

,,DAS SOLL ASCH SEIN?"

Das -SeLber Tagblatt' Nr. rr8 vom 22.
Mai r98o berichtete von einer Tagesfahrt
des Sfrtinwalder Gesangvereins,,Concor-
dia" ins bena&barte bcihmische Grenzge-
biet: Eger, Asch. Franzensbad, Karlsbad.
Hier der (gekurzte) Bericht:

,,Bereits whhrend der Wartezeit am
tsdredrischen Grenziibergang wurde man
sich bewu8t, da8 man eine andere Welt
betrat und wdhrend der Fahrt durdr Eger
verstarkte sich dieser Eindruck noch: grau
und trist die Hiuser und Stra8en, da
konnten selbst die vielen bunten Fahnen
und Transparente nicht dariiber hinweg-
tdusdren.

Die Fahrt ging nordwdtts, zu Linken
grii8ten alte Bekannte heri.iber: das Kraft-
werk von Arzberg, das vertraute Bild des

Dies ist ein fiir unser Ascher Liindden
wohl typisches Landsdraftsbild. Niifit nur
den Steinprihlern, deren Dijrflein wie auf
einem Prlsentierteller vor una liegt, wird
es Freude bereiten. Die Aufnahme wurde
sicher vom Hainbergturm aus gemacht.
Schaut Euch die vielen Einzelheiten nur
genau anl liebe Landsleute! Da kann man

Aufnahme H. Seefeld

heimatlidre Geographie auffris&en, ange-
fangen vom Pulvermiiller-Fabrikschlot iiber
den dunklen Flecken des Gutes Sorg bis
hin zum Thonbrunner Wald und dariiber
hinaus ins Sddrsisdre. Und Steinpiihl selbst
la8t sich in allen seinen Teilen ausmachen.
Wer z?ihlt sie uns auf?

Unvergessene Heimat

Hengstberges - wenn auch diesmal seiten-
verkehrt gesehen - und dann pliltzlic-h
Kornberg und Sdiinwald. Asch war er-
reidrt, Kopfsdriitteln und Rhtselraten ietzt
selbst bei ehemaligen Bewohnern dieser
Stadt: Das so1l As&. seinJ Das einstige
Zentrum rund um den Goethebrunnen ist
heute ein von Biisdren umseumter, weit-
rdumiger freier Platz.

Vertraut ist zwar nodr die lange Hduser-
zeile der Hauptstra3e, das Schi.itzenhaus
mit noch deutlich lesbarem Namen, dann
aber schon neu: Bayerisdrer Bahnhof, mo-
dern und gro8ziigig umgebaut. Konsum-
neubau wo einst Biirgerhduser standen -
es hat sich viel verdndert in 35 |ahren!
Geblieben ist die Qualit?it des Pilsener
Urquell: ein gepflegtes Seidel im Hotel
Lev war fast der Hdhepunkt des Tages.

Franzensbad war nhchstes Reiseziel: der
kleine, gemiitliche Kurort, der bis heute
nidrts von seiner intimen Atmosphdre ver-
loren hat: freundliche Stra8en und HIu-
ser - wenn auch meist in einheitlichem
Gelbanstridr - gepflegte Kuranlagen, Men-
sdren mit Zeit. Enttausdlend dagegen das
Speisenangebot: was man als ,,Muster"
ansah, erwies sich als Hauptgang.

Mondd.ner dagegen schon Karlsbad, hier
ahnt man noch die einstige Exklusivitet
dieses Weltbades. Aber auch hier Entteu-
sdrung bei der Einkehr: zwar preiswerte
und geschmackliclr gute . Mahlzeiten, aber
klein und spiirlich die Portionen, der Kaf-
fee eine Katastrophe. Die letzten Kronen
mu8ten umgesetzt werden, das begehrte
edrte Pilsner war an den Kiosken bereits

. ausverkauft: es war ja Sonntag und die
Ldden geschlossen.

Westwerts ging die Fahrt zuriick, vorbei
an mehreren Radarfallen; da wurde kriif-
tig in D-Mark kassiert, aber wohl audr mit
Redrt. Der ausgedehnte Tagebau von Fa1-
kenau kam in Sicht, die Rauchfahnen der
Fabrikanlagen wehten stetig in Richtung
Fi&telgebirge. Burg Elbogen wurde pas-
siert und das graue Eger, der Grenzkon-
trollpunkt tauchte auf und die erneute
Warterei auf die Abfertigung begann.
Schlie8lich bei der Weiterfahrt ein herr-
liciher Sonnenuntergang direkt iiber Burg
Hohenberg. Eine Tagesfahrt fand ihr Ende,
die zwar durch eine landsdraftlich schrine

Gegend fiihrte, aber dodq auch einen etwas
bedriickenden Eindruck hinterlie8."

Die Paten lieBen gr0Ben
Die Festfolge der,,Sudetendeutsclen

Zeitung" zum gro8en Pffngsttreffen Stutt-
gart verciffentlichte iiber zwei Seiten hin-
weg GruBworte von Patenstddten und
-Landkreisen. Darunter befand sich audr
der Landkreis IIol ftir die Vertriebenen' aus dem Landkreis Asch und die Stadt
Rehau, Die GruBworte der letzteren lau-
teten: ,,R€hau - die Industriestadt im
Griinen - grii8t die Teilnehmer am Sude-
tendeutsden Tag r98o, besonders aber
ihre Patenstadt Asch. Wir laden Sie herz-
lidr ein zum Asc-her Treffen und Vogel-
sdrie3en vom 2. bis 4. August r98o in
Rehau."

Aus der Heimat
ln der Filesenstal3e in Asch wurden in

Reihen-Bauweise einige neue Hluser er-
richtet, die man von den Prexhdusern,
von Pld8berg oder sonsteinem erhcihten
Punkt her bei einem Blick i.iber die Grenze
sehen kann, wie die ganze Friesenstra8e.

.)f

ln Niedeneuth stehen nodr ganze vier-
zehn alte Hiuser. Sie wurden, nachdem
sie jahrelang leergestanderi waren, billig
verkauft und von ihren neuen Besitzern
schlecht und recht zu Wodrenend-Hdusern
hergeridtet. Auch einige neue Wochenend-
Hduser wurden in und um Niederreuth
gebaut, so auf dem Platz der ehemaligen
Rangmiihle, daneben auf dem Grund |o-
hann Schindler, zwei auf dem Turnplatz,
eines auf dem Grund der ehemaligen Pa-
piermiihle usw. Im Elstertal am neu an-
gelegten Stausee gibt es gegen 30 solcher
kleiner Wo&enend-Hluser. Im S?iuerling-
hlusl steht das Wasser kniehoch. Man
kommt kaum nodr an die Quelle heran;
zum Trinken vergeht der ,,Glust" ohne-' hin. An der Stra8e nadr Asdr stehen noch
alle H?iuser. Sie s&einen bewohnt zu sein.

,,Dokumente deutsdren Daseins"
Das ZDF ltrahlte am 9. Mai um rr.55

Uhr eine Sendung unter obigem Serien-
Titel aus, wobei sich der hijdrstens 35 fahre
alte Gespriidrspaftner des bekannten four-
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rauben sind. Kein Programm, kein erfun-
denes Plansystem und kein äußerer Erfolg
können uns befreien und retten. .Damit
Menschen und Völker ihr Wesen entfalten,
müssen sie in der Zukunft ihrer Hoffnung
leben dürfen, die Gnade finden, selber zu
sein und nicht unter fremden Zwang statt
zu leben, nur gelebt zu werden.

Auch die jugend in Not sucht, vom
Zynismus bedrängt, nach Halt in einer
Gemeinschaft. Sie bedarf der Vorbilder.
Sie braucht. Eltern, die als Liebesbeweise
ihren Kindern Zeit und Geduld-widmen.
Sie braucht Lehrer und Vorgesetzte, denen
die ihnen anvertrauten Menschen wichti-
ger sind als Fachwissen und Kritikfähig-
keit. Viele junge Menschen von heute
suchen allen Verführungen zum Trotz wie-
der sinnvolle Lebenserfüllung. Sie tragen
neue Hoffnung auch für die alte Gene-
ration.

Kurz erzählt
ı=›ıansöNı.ırcı-ııas S

Der aus`Mies stammende Hans Deißin-
ger, im Ersten .Weltkrieg bis 1918 Deutsch-
lehrer am Ascher Gymnasium, steht sicher-
seinen. Schülern von damals nochin Erin-
nerung, nicht nur, weil er [freilich nur für
beschränkte Zeit) mit einer sehr hübschen
Ascherin verlobt war. Er wird am 19. juli
in Salzburg 90 jahre alt. In dieser seiner
zweiten Heimat kam auch der Dichter und
Schriftsteller in ihm zum Durchbruch. Erst
1932 erschien sein erstes Buch, der Lyrik-
band „Erde, wir lassen dich nichtl” 1935/36
gelingen ihm zwei Treffer: Er gewinnt
einen Preis der Sudetenbühne für das
Schauspiel „Geschwister”,- eine Tragödie
ausweglosen Hasses, die in Warnsdorf ur-
aufgeführt wurde. Die Exl-Bühne hatte sie
jahrelang im Programm und verhalf ihnen
zu- einigen hundert Aufführungen, auch
im Wiener Burgtheater. 1936 erscheint
auch sein erster Roman „Das ewige Ant-
litz". Weitere Romane sind „Der Men-
schenhai” und „Das Zaubermal”. In sei-
nem Gedichtband `„Zeichen im Abend”
(1961) bringt er noch einmal die Stille sei-
nes Lebens zum Singen, und „Zwiesprache
mit der Stille” (1962) betitelt er einen
Aphorismenband. In der Stille, aus der er
immer wieder Lebenskraft schöpft, liegt
wohl auch das Geheimnis, daß der immer
wieder von Krankheiten bedrängte Dichter
das Geschenk eines so langen Lebens emp-
fängt. An Auszeichnungen hat er erhalten :'
den Dramatikerpreis der Sudetenbühne
1936, den Georg-Trakl-Anerkennungspreis
des Landes Salzburg 1956, den Sudeten-
deutschen Förderpreis für Dichtung 1959,
den Ehrenbecher des Landes Salzburg 1960,
den Ring der Stadt Salzburg, das österrei-
chische Ehrenkreuz für Wissenschaft und
Kunst 1970 und die Adalbert-Stifter-Me-
daille der SL 1975.

„DAS SOLL ASCH SElN?“
Das „Selber Tagblatt“ Nr. 118 vom zz.

Mai 1980 berichtete von einer Tagesfahrt
des Schönwalder Gesangvereins „Concor-
dia" ins benachbarte böhmische Grenzge-
biet: Eger, Asch. Franzensbad, Karlsbad.
Hier der (gekürzte) Bericht:

„Bereits während `der ~ Wartezeit am
tschechischen Grenzübergang wurde man
sich bewußt, daß man eine andere Welt
betrat und während der Fahrt durch Eger
verstärkte sich dieser Eindruck noch: grau
und trist die Häuser und Straßen, da
konnten selbst die vielen bunten Fahnen
und Transparente nicht -darüber hinweg-
täuschen; _

Die Fahrt ging nordwärts, zur Linken
grüßten alte Bekannte herüber: das Kraft-
werk von Arzberg, das vertraute Bild des

Q

' Unvergessene Heimat , _ Aufnahme H. Seefeld
Dies 'ist ein für unser Ascher Ländchen

wohl typisches Landschaftsbild. Nicht nur
den Steinpöhlern, deren Dörflein wie -auf
einem Präsentierteller vor uns liegt, wird
es Freude bereiten. Die Aufnahme wurde
sicher vom Hainbergturm aus gemacht.
Schaut Euch die vielen Einzelheiten nur
genau an, liebe Landsleute! Da kann man

heimatliche Geographie auffrischen, ange-
fangen vom Pulvermüller-Fabrikschlot über
den dunklen Flecken des Gutes Sorg bis
hin zum Thonbrunner Wald und darüber
hinaus ins Sächsische. Und Steinpöhl selbst
läßt sich in allen seinen Teilen ausmachen.
Wer zählt sie uns auf?

Hengstberges - wenn auch diesmal seiten-
verkehrt gesehen- und dann plötzlich
Kornberg und Schönwald. Asch war er-
reicht, Kopfschütteln und Rätselraten jetzt
selbst bei ehemaligen Bewohnern dieser
Stadt: Das soll Asch sein? Das einstige
Zentrum rund um den Goethebrunnen ist
heute ein von Büschen umsäumter, weit-
räurniger freier Platz. _

Vertraut ist .zwar noch die lange Häuser-
zeile der Hauptstraße, das Schützenhaus
mit noch deutlich lesbarem Namen, dann
aber schon neu: Bayerischer Bahnhof, mo-
dern und großzügig umgebaut. Konsum-
neubau wo einst Bürgerhäuser standen --
es hat sich viel verändert in 35 jahren!
Ge-blieben ist die Qualität des Pilsener
Urquell: -ein gepflegtes Seidel im Hotel
Lev war fast der Höhepunkt des Tages.

Franzensbad war nächstes Reiseziel: der
kleine, gemütliche Kurort, der bis heute
nichts von seiner intimen Atmosphäre ver-
loren hat: freundliche Straßen und Häu-
ser - wenn auch meist in einheitlichem
Gelbanstrich - -gepflegte Kuranlagen, Men-
schen mit Zeit. Enttäuschend dagegen das
Speisenangebot: was man als „Muster“
ansah, erwies sich als Hauptgang.

Mondäner dagegen schon Karlsbad, hier
ahnt man noch 'die einstige Exklusivität
dieses Weltbades. Aber auch hier Enttäu-
schung bei der Einkehr: zwar preiswerte
und geschmacklich gute_Mahlzeiten, aber
klein und spärlich die -Portionen, der Kaf-
fee eine Katastrophe. Die letzten Kronen
mußten umgesetzt werden, das begehrte
echte Pilsner war an den Kiosken bereits
ausverkauft: es war ja Sonntag und die
Läden geschlossen. ' '

Westwärts ging die Fahrt zurück, vorbei
an mehreren Radarfallen; da wurde kräf-
tig in D-Mark kassiert, aber wohl auch mit
Recht. Der ausgedehnte Tagebau von Fal-
kenau kam in Sicht, die Rauchfahnen der
Fabrikanlagen wehten stetig in Richtung
Fichtelgebirge. Burg Elbogen wurde pas-
siert und das graue Eger, der Grenzkon-
trollpunkt tauchte auf und die erneute
Warterei auf die Abfertigung begann.
Schließlich bei der Weiterfahrt ein herr-
licher Sonnenuntergang direkt über Burg
Hohenberg. Eine Tagesfahrt fand ihr Ende,
die zwar durch eine landschaftlich schöne
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Gegend führte, aber doch auch einen etwas
bedrückenden Eindruck hinterließ.“

Die Paten ließen grüßen k
Die Festfolge der „Sudetendeutschen

Zeitung” zum großen Pfingsttreffen Stutt-
gart veröffentlichte über zwei Seiten hin-
weg Grußworte von Patenstädten und
-Landkreisen. Darunter befand sich auch
der Landkreis Hof A für 1 die Vertriebenen
aus dem Landkreis Asch und die Stadt
Rehau. Die Grußworte der letzteren lau-
teten: „Rehau - die Industriestadt im
Grünen -- grüßt die Teilnehmer am Sude-
tendeutschen Tag 1980, besonders aber
ihre Patenstadt Asch. Wir laden Sie herz-
lich ein zum Ascher Treffen und Vogel-
schießen vom 2. bis 4. August 1980 in
Rehau."

Aus der Heimat
In der Friesenstraße in Asch wurden in

Reihen-Bauweise einige. neue Häuser er-
richtet, die- man von den Prexhäusern,
von Plößberg oder sonsteinem erhöhten
Punkt her bei einem Blick über die Grenze
sehen kann, wie die ganze Friesenstraße.

l -a
In Niederreuth stehen noch ganze vier-

zehn alte Häuser. . Sie wurden, nachdem
sie jahrelang leergestanden waren, billig
verkauft und von ihren neuen Besitzern
schlecht und recht zu Wochenend-Häusern
hergerichtet. Auch einige neue Wochenend-
Häuser wurden in und um Niederreuth
ge-baut, so auf dem Platz der ehemaligen
Rangmühle, daneben auf dem Grund jo-
hann Schindler, zwei auf dem Turnplatz,
eines auf dem Grund der ehemaligen Pa-
piermühle usw. Im Elstertal am neu an-
gelegten Stausee gibt es gegen 30 solcher
kleiner Wochenend-Häuser. Im Säuerling-
häusl steht das Wasser kniehoch. Man
kommt kaum noch an die Quelle heran,
zum Trinken vergeht der „Glust” ohne-
hin. An der Straße nach Asch stehen noch
alle Häuser. Sie scheinenbewohnt zu sein.

„Dokumente deutschen Daseins“
Das ZDF strahlte am 9. Mai um 11.55

Uhr eine Sendung unter obigem. Serien-
Titel aus, wobei sich der höchstens 35 Iahre
alte Gesprächspartner des bekannten jour-



nalisten Seb. Haffner im Zusammenhang
mit dem Sudeten-Ansdrlu8 von 1938 zu
folgender wortTichen Behauptung verstieg:
,,In Bdhmen und Miihren wohnten kaum
Deutsdte". - So also sieht heute die Doku-
mentation ,,deutsdren Daseins" aus. Wer
kann sidr angesichts soldrer Gesdriihtsver-
felschuns oder unentsc-huldbarer Ge-
schidrtstinkenntnis noclr wundern, da8 die
Sudetendeutsdre Landsmannsdraft immer
wieder die Forderung erhebt, daB die
Wahrheit endlich siegen mtisse?

Haben Sie sc*ron ein Verslcfierungskonto?
Erfahrungen der letzten Zeit veranlassen

erneut zu dem Rat an Versicherte, die
noch keine Rentenbezieher sind, sidr aber
mit der Sicherung ihres Alspruches be-
fassen, nochmals s?imtliche S&ubladen zu
durchstcibern, in denen Dokumente aufbe-
wahrt werden und alle Versidrerungsnadr-
weise, zum Beispiel eine alte mit Marken
beklebte Versicherungskarte oder die mit
Entgelten besc-heinigten Nac,hweise aufzu-
spiiren. Kein Monat Ausfall- oder Ersatz-
zEit, kein Monat Beitragszeit darf verloren-
gehen. Fragen Sie audr Familienmitglieder,
Nachbarn, Freunde und Bekannte, ob sie
bei ihrer zustandigen Versidrerungsanstalt
sdron ein Versidrerungskonto besitzen.
Wenn nidrt, erklaren Sie Ihnen, da8 jetzt
jeder ein Versidrerungskonto braucht.

Zu einem Versicherungskonto zu kom-
men, ist verheltnismii8ig einfach. Wer
versidrerungspflichtig beschliftigt ist, wurde
bereits bedient und braudrt kein Konto zu
beantragen. In den iibrigen lallen bedarf
es einei schdftlichen Antrags, der ganz
kurz gefa8t werden kann, etwa so: ,,Idr
bitte um Erdffnung eines Versidrerungs-
kontos. Mein Name ist . . ., idr bin geboren
am . .. und habe zrletzt als . . . gearbeitet."
Auf den an die zustandige Versidterungs-
anstalt zu ridrtenden Antrag kommt so-
dann der unvermeidlidre Fragebogen, in
dem nlhele Angaben zu madren sind. Was
hier gesagt wird, gilt audr fiir iene Frauen,
Mi.itter und Gro8miitter, die in fri.iheren
fahren eine verdienstbringende Beschdfti-
gung ausgetibt haben oder gelegentlich
audr freiwillig versidrert waren.

Ubrigens ist es auch miiglich, die Origi-
nal-Versicherungsunterlagen aus der Tsdre-
droslowakei zu besorgen. Falls dies nodr
nidrt geschehen ist, wenden Sie sich an den
,,Arbeitsausschu8 Sozialversicherung e. V.",
Rosensta8e 7, 8ooo Miindren z, Tel. (o89)
z6 35 3r.

Von der Ad<ermann-Gemelnde

Die Ackermann-Gemeinde, Gesinnungs-
genossensdraft der sudetendeutschen Ka-
tholiken, veranstaltet auch heuer wieder
ihre traditionelle Sudetendeutsche Wa17-
fahrt nadt Altdtting, und zwar am 5. und
6. fuli. Der junge sudetendeutsdre Weih-
bischof Gerhard Pieschl nimmt an ihr teil.
Nhhere Informationen erteilt die Acker-
mann-Gemeinde, Didzesanstelle, Dom-
platz, 839o Passau.

Das zo. Bundestreffen der Ackermann-
Gemeinde wurde fiir 3o. 7. bis 4. 8. r98o
in Regensburg festgesetzt. Es steht unter
dem Leitgedanken,,Veradrtet, vertrieben,
vernidrtet - sind Mensdrenwtirde und So-
lidaritet zur Phrase geworden"? Einladun-
gen kiinnen angefordert werden bei der
Ackermann-Gescheftsstelle Mtindren 44,
Postfadr 44.

Der lahtesbericht des Bundesvorstands
der Ad<ermann-Gemeinde fiir 1979 weist
eine gro8e Zahl vorr Bildungsma8nahmen,
Wochen- und Wochenendseminaren, inter-
nationalen Begegnungen und Einzelveran-
staltungen aus. Hervotzuheben ist der Ein-
satz fij:i die Verwirklidrung der Menschen-
redrte, der Individual- und Gruppenredrte
und die Bemiihung um die Versdhnung

der Vijlker. Die Hilfen fi.ir die Aussiedler,
die Betreuung von Deutschen und Glau-
bensbrtidern in der alten Heimat nehmen
in der fahresarbeit einen besonderen Platz
ein.

Steigende Aussiedlerzahlen
Der RUNDBRIEF teilte im April unter

,,Perscinliches" mit, da8 der aus Graslitz
stammende Ministerialdirektor Heinz
Strder Amtsdref im Bayerisdren Arbeits-
ministerium wurde. In dieser Eigensdraft
stellte er sich am iz. Mai bei einer fahres-
tagung in Dinkelsbiihl r7o Beratungs- und
Betreuungskrdften fiir Aussiedler und Zu-
wanderer in Baydrn vor, die u. a. aus Vet-
benden der freien Wohlfahrtspflege und
aus den Landsmannsdraften kamen. Lands-
mann Strcier unterstrictr in seinem Gru3'
wort die Bedeutung soldrer Begegnungen.
Gerade die seit Jahresbeginn wieder stei-
genden Zahlen der Zuwanderer und Aus-
iiedler maclten die Aktualitiit der mit der
Eingliederung zusammenhengenden Pro-
bleme, wie Unterbringung, Sprachfilrde-
rung und Ausbildungsplatz bzw. Arbeits-
platzbes&affung, deutlidr. DaB uns diese
Fragen mindestens noch in diesem |ahr-
zehnt beschdftigen wiirden, sei absehbar.
Solange den Deuts&en in ihren dstlicihen
Heimatgebieten ihre individuellen und
Gruppenrechte verweigert wiirden, werde
die Aussiedlung fortbestehen. Fiir die kom-
menden ]ahre sei mit 4o ooo bis 5o ooo
Aussiedlern zu redrnen; Bayern mi.isse bis
r98z sdrdtzungsweise jehrlich Tooo bis 8ooo
Aussiedlem und mindestens r5oo Zrwan-
derern aus Mitteldeutsdrland eine neue
Heimat geben.

Deutsche Zeitungen in derTschechoslowakei
Prag hatte vor 1938 nidrt nur Tageszei-

tungen jeglidrer Parteifarbe, sondern audr
gro8e deutsche liberale Bldtter wie das

,,Praget Tagblatt", die ,rBohemia" und die

von der Regierung untersti.itzte ,,Praget
Presse". Nadr dem Zweiterr Weltkrieg wur-
de zundchst ein deutsdres Blatt ,,Aufbau
und Frieden" d,reimal in der Woche fiir die
in der Tschedroslowakei zurtid<gebliebenen
Deutsdren von der Gewerkschaftszentrale
herausgegeben. Vor rund uo fahren wurde
es in das Wodrenblatt ,,Prager Volkszei-
tung" umgewandelt. Es ist in moskau-
treuem Sinne verfa3t von Deutsdren, die
nidrt einmal die Ortsnamen deutsdr
schreiben diirfen und die audr sonst Aus-
drucksschwierigkeiten in der deutschen
Sprache haben. Man spricht von Venedi-
gern anstatt von Venezianern, man la8t
Goethe in Cheb Station machen und nidrt
in Eger. Prag allerdings darf Prag bleiben,
Pilsen aber nur Pilsen in der Reklame ftir
das beriihmte,,IJrquell".

In den gro8en Prager Hotels gibt es
natiillidr ein paar westdeutsihe z;eit]u;ngen,
aber in den Caf6s der Stadt eben nur das

,,Neue Deutsdrland" aus Ost-Berlin. Es ist
frei ver{iigbar, aber hauffg unberiihrt. Of-
fenbar kiinnen sidr die Glste mit diesem
SED-Deutsdr nicht befreunden. Dagegen ist
die Wiener ,,Volksstimme" sehr gefragt,
Oft ist sie zerlesen und vom Ober nur
gegen ein gutes Trinfueld erhiiltlich. Was
ist so interessant an diesem kommunisti-
schen Blatt? Es bringt am Freitag eine
Wocheniibersicht iiber das dsterreichische
Fernsehprogramm, das man im Grenzge-
biet gut empfengt. Zahlreiche Antennen
sind hier auf Wien ausgeridrtet. Viele
Pre3burger beispielsweise haben die Wo-
chenendausgabe der,,Volksstimme" des-
wegen abonniert. So ein Abonnement hat
einen besonderen Wert und wird bei Emi-
gration oder Tod des Beziehers als werrvol-
les Gut behandelt - die Interessenten ste-
hen sozusagen Sdrlange. Kurios genug: In
Pre8burg hat das kommunistisdre Blatt aus
Wien mehr Erfolg als daheim.

Leo Brod (KK)
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Eine Klasse jeEt

Landsmann Karl Ludwig, Lessingstla3e 6
in 6o73 Egelsbadr b. Ffm ist der Einsender
dieses Bildes. Es zeigt die darnalige 5.
Volksschulklasse der Bergsdrule ,ifo
Sdrwimmteidr", wie das Asdler sfidtisde
Bad kurz und btindig genannt wurde. Karl
Ludwig schreibt dazw: ,,Ich kann meine
siimtlidren Mitschi.iler noch benennen :

Von links stehend: Baumgifutel, Fis&er,
Meilet, Iakob, Meierl, Kornddfier, Silber
mann, Hafenrichter, lanz, Roth, Gdi4te4
GoBler, W allisch, Krippnet, Simon.

Mitte knieend: Wunderlich, Krippendo{,
Wundeilidt, Putz, PopperT, Hegenbat,
Goth, Ebeilein, Rabisch, Krippner, Mi7-
Iet, Roth, Weibel, Schnabel, Fischer.

Vorne sitzend: Ridtter, Wtjlfel, Frei, Hett-
fid4 Ruppredtt, Ludwig Ed<eL, Miillet,

Sechzig jiihriger

MiLler, Ptoksdt, Burggtaf, Hiibnet, Miil-
ler.

In Dankbarkeit entsinnen wir uns des be-
reits heimgegangenen Lehrers Herrn Al-
brecht (nicht mit auf dem Foto), 'der damals
diese zahlenm?i3ig gro8e Sc,hulklasse mit
Strenge, jedo& zum Guten fiir 'die spdtere
Entwid<lung aller Schiiler unterridrtete.
Ein Gedenken sei auch jenen Klassenkame-
raden gewidmet, die etwa ein fahrzehnt
splter im Krieg aus ihrem Leben scheiden
muSten.

Der Blick auf die vergangene Sdulzeit
soll mit einem Gliickwunsch an alle Schul-
kameraden verbunden sein, die in d,iesem

Iahr r98o sedrzig fahre alt werden oder
sdron wurden."
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nalisten Seb. Haffner im Zusammenhang
mit dem Sudeten-Anschluß von 1938 zu
folgender Wörtlichen Behauptung verstieg:
„ln Böhmen und Mähren wohnten kaum
Deutsche“. - S0 also sieht heute die Doku-
mentation „deutschen Daseins” aus. Wer
kann sich angesichts solcher Geschichtsver-
fälschung oder unentschuldbarer Ge-
schichtsunkenntnis noch wundern, daß die
Sudetendeutsche Landsmannschaft immer
wieder die Forderung erhebt, daß die
Wahrheit endlich siegen müsse?

Haben Sie schon ein Versicherungskonto?
Erfahrungen der letzten Zeit veranlassen

erneut zu dem Rat an Versicherte, die
noch keine Rentenbezieher sind, sich aber
mit der Sicherung' ihres 'Anspruches be-
fassen, nochmals sämtliche Schubladen zu
durchstöbern, in denen Dokumente aufbe-
wahrt werden und alle Versicherungsnach-
weise, zum Beispiel eine alte mit Marken
beklebte Versicherungskarte oder -die mit
Entgelten bescheinigten Nachweise aufzu-
spüren. Kein Monat Ausfall- oder Ersatz-
zeit, kein Monat Beitragszeit darf verloren-
gehen. Fragen Sie auch Familienmitglieder,
Nachbarn, Freunde und Bekannte, ob. sie
bei ihrer zuständigen Versicherungsanstalt
schon ein Versicherungskonto besitzen.
Wenn nicht, erklären Sie Ihnen, daß jetzt
jeder ein Versicherungskonto braucht.

Zu einem Versicherungskonto zu kom-
men, ist verhältnismäßig einfach. Wer
versicherungspflichtig beschäftigtist, wurde
bereits bedient und braucht kein Konto zu
beantragen. In den übrigen Fällen bedarf
es eines schriftlichen Antrags, der ganz
kurz gefaßt werden kann, etwa so: „Ich
bitte um Eröffnung eines Versicherungs-
kontos. Mein Name ist .- . ., ich bin geboren
am . . . und habe zuletzt als . . . gearbeitet.“
Auf den an die zuständige Versicherungs-
anstalt zu richtenden Antrag kommt so-
dann der unvermeidliche Fragebogen, in
dem nähere Angaben zu machen sind. Was
hier gesagtwird, gilt auch für jene Frauen,
Mütter und Großmütter, -die in früheren
jahren eine verdienstbringende Beschäfti-
gung ausgeübt haben oder gelegentlich
auch freiwillig versichert waren.

Übrigens ist es auch möglich, die Origi-
nal-Versicherungsunterlagen aus der Tsche-
choslowakei zu besorgen. Falls dies noch
nicht geschehen ist, wenden Sie sich an den
„Arbeitsausschuß Sozialversicherung e. V.“,
Rosenstraße 7, 8000 München 2, Tel. (089)
26 35 31. ~

Von der Ackermann-Gemeinde
Die Ackermann-Gemeinde, Gesinnungs-

genossenschaft der sudetendeutschen Ka-
tholiken, veranstaltet auch heuer wieder
ihre traditionelle Sudetendeutsche Wall-
fahrt nach Altötting, und zwar am 5. und
6. juli. Der junge sudetendeutsche Weih-
bischof Gerhard Pieschl nimmt an ihr teil.
Nähere' Informationen erteilt die Acker-
mann-Gemeinde, -Diözesanstelle, Dom-
platz, 8390 Passau.

Das 20. Bundestreffen der Ackermann-
Gemeinde wurde für 30. 7. bis 4. 8. 1980
in Regensburg festgesetzt. Es steht unter
dem Leitgedanken „Verachtet, vertrieben,
vernichtet - sind Menschenwürde und So-
lidarität zur Phrase geworden“2 Einladun-
gen können angefordert werden bei der
Ackermann-Geschäftsstelle München 44,
Postfach 44. -

Der jahresbericht des Bundesvorstands
der Ackermann-Gemeinde für 1979 weist
eine große Zahl von Bildungsmaßnahmen,
Wochen- und Wochenendseminaren, inter-
nationalen Begegnungen und Einzelveran-
staltungen aus. Hervorzuheben ist der Ein-
satz für die Verwirklichung der Menschen-
rechte, der Individual- und Gruppenrechte
und die Bemühung um die Versöhnung

il“

der Völker. Die Hilfen für die Aussiedler,
die Betreuung von Deutschen und Glau-
bensbrüdern. in der alten Heimat nehmen
in der jahresarbeit einen besonderen Platz
eın.

Steigende Aussiedlerzahlen `
Der RUNDBRIEF teilte im April unter

„Persönliches“ mit, daß. der. aus Graslitz
stammende Ministerialdirektor Heinz
Ströer Amtschef im Bayerischen Arbeits-
ministerium wurde. In dieser Eigenschaft
stellte er sich am rz. Mai bei einer jahres-
tagung in Dinkelsbühl 170 Beratungs- und
Betreuungskräften für Aussiedler und Zu.-
wanderer in Bayern vor, die u. a. aus Ver-
bänden der freien Wohlfahrtspflege und
aus den Landsmannschaften kamen. Lands-
mann Ströer unterstrich in seinem Gruß-
wort die Bedeutung solcher Begegnungen.
Gerade die seit jahresbeginn wieder stei-
genden Zahlen der Zuwanderer und Aus-
siedler machten die Aktualität der mit der
Eingliederung zusammenhängenden Pro-
bleme, wie Unterbringung, Sprachförde-
rungund Ausbildungsplatz bzw. Arbeits-
platzbeschaffung, deutlich. Daß uns diese
Fragen mindestens noch in diesem jahr-
zehnt beschäftigen würden, sei absehbar.
Solange den Deutschen in ihren östlichen
Heimatgebieten ihre individuellen und
Gruppenrechte verweigert würden, werde
die Aussiedlung fortbestehen. Für die kom-
menden jahre sei mit 40000 bis 50000
Aussiedlern zu rechnen _; Bayern müsse bis
1982 schätzungsweise jährlich 7000 bis 8000
Aussiedlern und mindestens 1500 Zuwan-
derern aus Mitteldeutschland eine neue
Heimat geben.

Deutsche Zeitungen in der Tschechoslowakei
Prag hatte vor 1938 nicht nur Tageszei-

tungen jeglicher Parteifarbe, sondern auch
große deutsche liberale Blätter wie das
„Prager Tagblatt“, die „Bohemia“ und die

von der Regierung unterstützte „Prager
Presse". Nach dem Zweiten Weltkrieg wur-
de zunächst ein deutsches Blatt „Aufbau
und Frieden” dreimal in der Woche für die
in der Tschechoslowakei zurückgebliebenen
Deutschen von der Gewerkschaftszentrale
herausgegeben. Vor rund 20 jahren wurde
es in das Wochenblatt „Prager Volkszei-
tung” umgewandelt. Es ist in moskau-
treue-m Sinne verfaßt von Deutschen, die
nicht einmal die Ortsnamen deutsch
schreiben dürfen und die auch sonst Aus-
drucks-schwierigkei_ten in der deutschen
Sprache haben. Man spricht von Venedi-
gern anstatt von Venezianern, man läßt
Goethe in Cheb Station machen und nicht
in Eger. Prag allerdings darf Prag bleiben,
Pilsen aber nur Pilsen in der Reklame für
das berühmte „Urquell”. -

In den großen Prager Hotels gibt es
natürlich ein paar westdeutsche Zeitungen,
aber in den Cafés der Sta.-dt eben nur das
„Neue Deutschland“ aus Ost-Berlin. Es ist
frei verfügbar, aber häufig unberührt. Of-
fenbar können sich die Gäste mit diesem
SED-Deutsch nicht befreunden. Dagegen ist
die Wiener „Volksstimme” sehr gefragt.
Oft_ist sie zerlesen und vom Ober nur
gegen ein gutes Trinkgeld erhältlich. Was
ist so interessant an diesem kommunisti-
schen Blatt? Es bringt am Freitag eine
Wochenübersicht über das österreichische
Fernsehp.r0gr-amm, das man im Grenzge-
biet gut empfängt. Zahlreiche Antennen
sind hier auf Wien ausgerichtet. Viele
Preßburger beispielsweise haben die Wo-
chenendaus-gabe der „Volksstimme” des.-
wegen abonniert. So ein Abonnement hat
einen besonderen Wert und wird bei Emi-
gration oder Tod des Beziehers als wertvol-
les Gut behandelt - die Inte.ressenten ste-
hen sozusagen Schlange.. Kurios genugz- In
Preßb-urg hat das kommunistische Blatt aus
Wien mehr Erfolg als daheim.

Leo Brocl (KK)

Eine Klasse jetzt Sechzigiähriger
Landsmann Karl Ludwig, Lessingstraße 6

in 6073 Egelsbach b. Ffm ist der Einsender
dieses Bildes. Es zeigt die damalige 5.
Volksschulklasse der Bergschule „iin
Schwimmteich”, wie das Ascher städtische
Bad kurz und bündig genannt wurde. Karl
Ludwig schreibt dazu: „Ich kann- meine
sämtlichen Mitschüler noch benennen:
Von links stehend: Baurngärtel, Fischer,

Meiler, jakob, Meierl, Korndörfer, Silber-
mann, Hafenrichter, janz, Roth, Grüner,
Goßler, Wallisch, Krippner, Simon.

Mitte knieend: Wunderlich, Krippendorf,
Wunderlich, Putz, Pöpperl, Hegenbart,
Goth, Eberlein, Rabisch, Krippner, .Mül-
ler, Roth, Weibel, Schnabel, Fischer.

Vorne sitzend: Richter, Wölfel, Frei, Hert-
rich, Rupprecht, Ludwig, Eckel, Müller,
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Müller, Proksch, Burggraf, Hübner, Mül-
ler.

In Dankbarkeit entsinnen wir uns des be-
reits heimgegangenen Lehrers Herrn Al-
brecht (nicht mit auf dem Foto), der damals
diese zahlenmäßig große Schulklasse mit
Strenge, jedoch zum Guten für die spätere
Entwicklung aller Schüler unterrichtete.
Ein Ge-denken sei auch jenen Klassenkame-
raden gewidmet, -die etwa ein jahrzehnt
später im Krieg aus ihrem Le-ben scheiden
mußten. '

Der Blick auf die vergangene Schulzeit
soll mit einem Glückwunsch an alle Schul-
kameraden verbunden sein, die in diesem
jahr 1980 sechzig jahre alt werden oder
schon wurden." '



Festscfirilt zum VogelscfiieBen
In Kiirze geht allen Rundbrief-Bezie-

hern die Festsdrrift zum diesjdhrigen Hei-
mattreffen in Rehau zu. Gleichzeitig mit
den Festschriften werden die Festabzei-
chen versandt, um deren Ubernahme und
Bezahlung der Heimatverband des Kreises
Asch und die Ascher Vogelsdriitzen aude
diejenigen Landsleute herzlich bittet, die
nidrt nadr Rehau kommen kcinnen. Das
heurige Vogelschie8en stellt die Veran-
stalter vor besondere finanzielle Belastun-
gen, die nur getragen werden. kilnnen,
wenn sidr viele Landsleute zum Kauf des
Festabzeic-hens entschlie8en kiinnen.

Der Leser hat das T[ort
EIN DANKE-SCHON dem Rundbrief da-

fiir, da8 er es ermbglichte, uns wiederzu-
finden. Wir trafen uns nun sdron zum
sedrstenmale, diesmal mitte Mai in Fulda.
Dabei versinken Raum und Zeit, wir fi.ih-
len uns immer wieder daheim auf unseren
Pldtzen und Gassen. Ein treffliches Ge-
dicht aus der Feder eines Freundes hat
unsere Empffndungen in Reime gefa8t, die
begeistert aufgenommen wurden.
Der lahrgang rgto der ehemaTigen Sprun-
ger s chilL ednn en, Ab s chla 13 kla s s e r 9 z 4
(Es folgen zz IJntercdtriften)

AUF MEINEM DACHBODEN steht eine
gro8e Schadrtel voller Ascher Rundbriefe
seit 1948. Idr wiirde sie einem Interessen-
ten geben, wenn er bereit wdre, sie bei mir
abzuholen. Vielleicht f?ihrt einmal jemand
im Auto in den Bayemwald oder zum
Drachenstidr nadr Furth i. Wald. In die
Papier-Sammlung mcichte idr diese Schrif-
ten nidrt geben.

F r i e da Hir s dt gab. W underli &.
(Schiiijohann),
Kreuzktudtstral3e 3, 8492 Furth LW.

@,rcn!$ala blil onf gwftar Butrrl
Turnsdrule Asdr - das ist {iir viele alte

sudetendeutsche Turner noch heute ein
fester Begriff: Vor allem aber fiir jene,
die als Turnschiiler selbst durdr sie ge-
gangen sind. Sie bilden heute, soweit sie
die Zeiten iiberstanden, den festen Kern
der,,Arbeitsgemeinschaft sudetendeutscher
Tumer". Ihr Zusammenhalt und ihre Ka-
meradschaft sind so geprdgt, da8 sie jetzt,
bis zu fiinfzig fahren sp6ter, noch immer
Jahr fiir |ahr eine Gemeinsdraftswoche in
Siidtirol verbringen.

Die T\rrnsdrule Asdr war r93o auf Initia-
tive des damaligen Ascher Turnlehrers und
Gau- bzw. Verbandsturnwarts Konrad
Henlein entstanden. In ihr wurden Ver-
einsturnlehrer herangebildet, die dazu bei-
tragen sollten, der erneuerten sudetendeut-
schen Turnbewegung Ausridrtung und
Auswirkung zu sdraf{en. Trlger der Sdrule
war der Deutsche Turnverband, die Lei-
tung iibemahm Konrad Henlein. Nach
seinem Eintritt in die Politik fiihrten Willi
Brandner aus Stadt Schdnbadr und Tonl
Sandner aus Graslitz, beide Absolventen
des ersten Schul-fahrgangs, das Werk fort.

Der Lehrgang ftir angehende Vereins-
turnlehrer dauerte ein volles fahr. fdhrlich
wurden nach ansprudrsvollem Auswahl-
verfahren nicht mehr als ihrer vier ausge-
bildet. Doch hielt die Turnschule daneben
Iau{end meist vierzehntagige Kurse fiir
ehrenamtlidre Turnwarte, Vortumer bei-
derlei Geschlechts ab, die bis zu 4o Teil-
nehmer zdhlten. Ermdglicht wurde der
Turnschule diese umfangreiche Tiitigkeit
durch die aussdrlaggebende Hilfestellung
des TV Asdr 1849. Er stellte den T\rrn-
boden, einen Vortragssaal und einen
Schlafraum und bot den Lehrgangsteilneh-
mern in seinen Turnstunden unmittelbar-
sten Turnbetrieb als einer der aktivsten
sudetendeutschen Turnvereine.

Der Lehrstoff beschrdnkte sich nicht al-
lein auf Praxis und Theorie der Leibes-
iibungen. Ein breites Allgemeinwissen
wurde, soweit dies in einem fahre mtjglich
war, angeboten, neben vielem anderen
audr Gesdrichte, Volkskunde, Anatomie,
Physiologie, Biologie und Piidagogik. Fiir
solche Fecher wurden u. a. geeignete Asciher
Persdnlichkeiten, die dem Turngedanken
nahestanden, herangezogen.

A
In Mdrz-Heft des Heimatbriefs ,,Land

an der Miesa" ftir die Bezirke Mies, Pilsen,
Staab, Tusdrkau und Wiesengrund beridr-
tet ein ehemaliger Turner namens Walter
Kopp iiber eine gro8e Vor{iihrungsreise
der Turnschule irn |ahre 1937. Dem ge-
nannten Heimatblatt verdanken wir audr
unsere Bilder, von denen zwei in der
Ascher Turnhalle aufgenommen wurden,
weshalb sie bei vielen Rundbrieflesern
mannigfache Erinnerungen wachrufen
diirften.

Der Beridrt spricht zunddrst davon, da3
der damalige Turnsdrulenleiter und Ver-
bandstumwart Willi Brandner als zahlen-
mii3ige Verstirkung seiner Tirrnschi.iler
von allen Gauen ie zwei Teilnehmer erbe-

ten hatte, zu denen auch der genannte
Walter Kopp vom TV Stich aus dem West-
brjhmischen Turngau gehiirte. Seiner Sdril-
derung entnehmen wir:

,,In der Turnsdrule Asch trafen sidr zur
Volbereitung an der Tumsdrulreise 8o
Turnbroder und 4o Turnsdrwestern. Bevor
mit den eigentlidren Ubungen ftir die Vor-
fiihrung begonnen wurdg erfolgte tiiglich
ein Konditionstraining in }orm eines
3ooo-m-Laufes um den Hainberg.

Die Turner studierten Gymnastik, Bo-
denturnen, Pferd- und Tisdrspriinge ein,
die Turnerinnen Gymnastik, Ball- und
Keuleniibungen, gemeinsam dazu Sprech-
chiire und Lieder.

Nadr zehn Tagen war es so weit, die
Turnschule ging auf gro8e Fahrt. Von der
eSR-Staatsbahn wurden uns zwei D-Zttg-
Wagen zur Verfiigung gestellt. Die Fahrt
ging zunddrst nach Wien, Dort wurden
wir vom Osterreic-hischen Turnverband
sehr herzlidr empfangen: Begrti8ungs-
abend, Stadtrundfahrt, Probeturnen im
Veranstaltungsraum. Da es unser erster
dffentlidrer Auftritt war, waren wir alle
ganz schcin nervos. Die Vorfiihrung ver-
Iief dann aber mit gro3em Erfolg.

Am nddrsten Tag ging es nadr Innsbrud<.
Unterbringung wieder in Privatquartieren.
Ftir den zweiten Vorftihrungs-Abend hat-
ten wir sdron viel mehr Sidrerheit und
Gelassenheit. Er wurde wieder ein gro8er
Erfolg.

Blicke in die Aschet Tutnhalle: Oben die
Relseteilnehmer bei der Aufstellung zur
Gymnastik. fJnten : Eine Lagebespre&ung
mit dem SchuT-Leita Willi Brandner. Zar

Auffrischung der Erinnerung: Die Tiren
an der SaaTseite fihrten in den sog. Hei-
nen Saa7.
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Festschrift zum Vogelsohießen 1
In Kürze geht allen Rundbrief-Bezie-

hern die Festschrift zum diesjährigen Hei-
mattreffen in Rehau zu. Gleichzeitig mit
den Festschriften werden die Festabzei-
chen versandt, um deren Übernahme und
Bezahlung der Heim-atverband des Kreises
Asch und -die Ascher Vogelschützen auch
diejenigen Landsleute herzlich bittet, die
nicht nach Rehau kommen können. Das
heurige Vogelschießen stellt die Veran-
stalter vor besondere finanzielle Belastun-
gen, die nur getragen werden können,
wenn sich viele Landsleute zum Kauf des
Festabzeichens entschließen können. .

auf grulšıer giuljrt üíuru fıijıılr 31'111
Turnschule Asch - das ist für viele alte

sudetendeutsche Turner noch heute ein
fester Begriff: Vor allem aber 'für jene,
die als Turnschüler selbst durch sie ge-
gangen sind. Sie bilden heute, soweit sie
die Zeiten überstanden, den festen Kern
der „Arbeitsgemeinschaft sudetendeutscher
Turner“. Ihr Zusammenhalt und ihre Ka-
meradschaft sind so geprägt, daß sie jetzt,
bis zu fünfzig jahren später, noch immer
jahr für jahr eine Gemeinschaftswoche in
Südtirol verbringen. .

Die Turnschule Asch war 1930 auf Initia-
tive des damaligen Ascher Turnlehrers und
Gau- bzw. Verbandsturnwarts Konrad
Henlein entstanden. In ihr wurden Ver-
einsturnlehrer herangebildet, die dazu bei-
tragen sollten, der erneuerten sudetendeut-
schen Turnbewegung Ausrichtung und
Auswirkung zu schaffen. Träger der Schule
war der Deutsche Turnverband,'die Lei-
tung übernahm Konrad Henlein. Nach
seinem Eintritt in die Politik führten Willi
Brandner aus Stadt Schönbach und Tonl
Sandner aus Graslitz, beide Absolventen
des ersten Schul-jahrgangs, das Werk fort.

Der Lehrgang für angehende Vereins-
turnlehrer dauer.te ein volles jahr. jährlich
wurden nach- anspruchsvollem Auswahl-
verfahren nicht mehr als ihrer vier ausge-
bildet. Doch hielt die Turnschule daneben
laufend meist vierzehntägige Kurse für
ehrenamtliche Turnwarte, Vorturner bei-
derlei Geschlechts ab, die bis zu 40 Teil-
nehmer zählten. Ermöglicht wurde der
Turnschule -diese umfangreiche Tätigkeit
durch die ausschlaggebende Hilfestellung
des TV. Asch 1849. Er stellte den Turn-
boden, einen Vortragssaal und einen
Schlafraum und bot den Lehrgangsteilneh-
mern in seinen Turnstunden unmittelbar-
sten Turnbetrieb als einer der aktivsten
sudetendeutschen Turnvereine.

Der Lehrstoff beschränkte sich nicht al-
lein auf Praxis und Theorie der Leibes-
übungen._ Ein breites Allgemeinwissen
wurde, soweit dies in einem jahre möglich
war, angeboten, neben vielem anderen
auch Geschichte, Volkskunde, Anatomie,
Physiologie, Biologie und Pädagogik. Für
solche Fächer wurden u. a. geeignete Ascher
Persönlichkeiten, die dem Turngedanken
nahestanden, herangezogen.

iii*
Im März-Heft des Heimatbriefs „Land

an der Nliesa“ für die Bezirke l\/lies, Pilsen,
Staab, Tuschkau und Wiesengrund berich-
tet ein ehemaliger Turner namens Walter
Kopp über eine große Vorführungsreise
der Turnschule im jahre 1937. Dem ge-
nannten Heimatblatt verdanken wir auch
unsere Bilder, von denen zwei in der
Ascher Turnhalle aufgenommen wurden,
weshalb sie bei vielen Rundbrieflesern
mannigfache Erinnerungen wachrufen
dürften.

Der Bericht spricht zunächst davon, daß
der damalige Turnschulenleiter und Ver-
bandsturnwart Willi Brandner als zahlen-
mäßige Verstärkung seiner Turnschüler
von allen Gauen je zwei Teilnehmer erbe-
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Der Leser hat das Wort
EIN DANKE-SCHON dem Rundbrief da-

für, daß er es ermöglichte, uns wie-derzu-
finden. Wir. trafen uns nun schon zum
sechstenrnale, diesmal mitte Mai in Fulda.
Dabei versinken Raum und Zeit, wir füh-
len uns immer wieder daheim auf unseren
Plätzen und .-Gassen. Ein treffliches Ge-
dicht aus der Feder eines Freundes hat
unsere Empfindungen in Reime gefaßt, die
begeistert aufgenommen wurden.
Der jahrgang 1910 der ehemaligen Spran-
gerschülerinnen, Abschlußklasse 192.4
(Es folgen 22 Unterschriften) _ .

ten hatte, zu den-en auch -der genannte
Walter Kopp vom TV Stich aus dem West-
böhmischen Turngau gehörte. Seiner Schil-
derung entnehmen wir:

„In der Turnschule Asch trafen sich zur
Vorbereitung an der Turnschulreise 80
Turnbrüder und 40 Turnschwestern. Bevor
mit den eigentlichen Übungen für die Vor-
führung begonnen wurde, erfolgte täglich
ein Konditionstraining in Form eines
3000-m-Laufes um den Hainberg.

Die Turner studierten Gymnastik, B0-
denturnen, Pferd- und Tischsprünge ein,
die Turnerinnen Gymnastik, Ball- und
Keulenübungen, gemeinsam dazu Sprech-
Chöre und Lieder.

AUF MEINE-M DACHBODEN steht eine
große Schachtel voller Ascher Rundbriefe
seit 1948. Ich würde sie einem Interessen-
ten geben, wenn er bereit wäre, sie bei mir
abzuholen. Vielleicht fährt einmal jemand
im Auto in den Bayernwald oder zum
Drachenstich nach Furth i. Wald. In die
Papier-Sammlung möchte ich diese Schrif-
ten nicht geben.
Frieda Hirsch geb. Wunderlich
(Schäijohann), _
Kreuzkirchstraße 3, 8492 Furth i. W.

Nach zehn Tagen war es so weit, die
Turnschule ging auf große Fahrt. Von der
CSR-Staatsbahn wurden uns zwei D-Zug-
Wagen zur Verfügung gestellt. Die Fahrt
ging zunächst nach Wien. Dort wurden
wir vom Österreichischen Turnverband
sehr herzlich empfangen: Begrüßungs-
abend, Stadtrundfahrt, Probeturnen im
Veranstaltungsraum. Da es unser -erster
öffentlicher Auftritt war, waren wir alle
ganz schön nervös. Die Vorführung ver-
lief -dann aber mit großem Erfolg.

Am nächsten Tag ging es nach Innsbruck.
Unterbringung wieder in Privatquartieren.
Für den zweiten Vorführungs-Abend hat-
ten wir schon viel mehr Sicherheit und
Gelassenheit. Er wurde wieder ein großer
Erfolg.

Blicke in die Ascher Turnhalle: Oben die
Reiseteilnehmer bei der Aufstellung zur
Gymnastik. Unten: Eine Lagebesprechung
mit dem Schul-Leiter Willi Brandner. Zur

_._l6I _..

l _
Auffrischung der Erinnerung: Die Türen
an der Saalseite führten in den sog. klei-
nen Saal.
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Weiter ging die Reise nadr Stattgatt.
Diesmal wurden wir vom Oberbiirgermei-
ster empfangen. Die Abendvorstellung
klappte auch ohne Vorprobe ausgezeidrnet.

In Stuttgart wurden unsere beiden Wa-
gen an den D-Zug nadrr Leipzig angekop-
pelt. Dort wurden wir vom eSR-General-
konsul empfangen, der audr als Gast an
unserer Vorstellung in den Messehallen
teilnahm. Eine Fahrt zum Viilkerschlacht-
denkmal beendete unseren Leipziget
Aufenthalt.

IJnsere ndchste Station war Breslau.
Audr hier wurden wir vom Oberbiirger-
meister empfangen. Nadr kurzer Stadt-
rund{ahrt trafen wir uns mit der sdrle-
sisdren Turnerschaft zu einem gemiitlichen
Beisammensein. Die Vorbereitung {i.ir das
in 1938 stattffndende Deutsche Turnerfest
lief schon auf Hochtouren. Unsere Auf-
fiihrung wurde audi hier mit viel Beifall
aufgenommen.

Dieses Bild bot die Asdter Turns&ule
ieweils zu Beginn ihrer Votfiihrungen.

Weiter ging es nach Hamburg. Hier
hatten wir etwas Hemmungen, wie wir
wohl bei den steifen Norddeutschen an-
kommen wiirden. Bei einem begeisterten
Abendempfang mit der Hamburger Tur-
nersdraft und mit skandinavischen Gdsten
aus Ddnemark, Norwegen und Sdrweden
waren aber unsere Hemmungen sehr
schnell abgebaut. Die skandinavisdren
Gdste luden uns zu einer spateren Vorfiihr-
reise in ihre L?inder ein. (Jnsere Abend-
vorstellung fand audr gro8en Anklang.

Weiter {iihrte uns unsere Reise zu un-
serer letzten Station nadr Berlin. Bei un-
serer Stadtrundfahrt war fiir uns die gr63te
Attraktion die Besichtigung des Olympia-
gelandes, wo 1936 die olympisdren Spiele
stattgelunden hatten. (Jnsere erste Vorftih-
rung fand hier im traditionsreidren Sport-
palast vor einem begeisterten Berliner Pub-
likum statt. Leider ist diese Spoftstette
nach dem z. Weltkrieg der Spitzhacke zum
Opfer gefallen. Die zweite Vorfiihrung
fand am nldrsten Tag nachmittags im
Haus des Deutsdren Sports in der Sport-
hodrsc-hule statt, z! dieser Vorstellung wa-
ren die Hochschullehrer und Studenten der
Sporthodrsdrule eingeladen. Es wurde dort
die Bandbreite der sudetendeutschen Turn-
bewegung demonstriert.

Am ndchsten Tag traten wir die Riick-
reise iiber Leipzig, Eger nadr Asch an. Fiir
uns alle wa diese Reise ein bleibendes Er-
lebnis, das mir auc-h nach 43 |ahren noch
in guter Erinnerung ist."

t-t

So viel 4us dem Mieser Heimatbrief.
Bliebe nodr zu sagen, da( die Turnsdtule
Asdr bereits ein fahr vorher, bei der Berli-
ner Olympiade t936, im dortigen Sportpa-
last in'den deutschen Turn- und Sportkrei-
sen Aufsehen erregte durdr eine gefeilte
Vorfiihrung, die besonders in Gymnastik
und Turnen am Pferd neue Wege ging.
Heute gehiiren die damals dort gezeigten
Ubungen zum festen Bestandteil turneri'
scher Betetigung.

Swlorc rrn! $ug.hnfrg

lst das nidtt ein filedlidt-s&dnes Bild
vom MatktfTed<en Haslau! Viellei&t kann
dieser oder jenei Landsmann etwas zu
markanten Punkten dieset Aufnahme sa-
genl FXr die alten Heimatwanderer, au&
wenn sie nidtt aus Haslau stammen, war

Liebe Landsleutd,
der Sudetendeutsdre Tag r98o in Stuttgart
liegt hinter uns. Im Vergleich zu friihe-
ren )ahren war die Haslauer Ecke wieder
gut besucht. Rund 5o Landsleute aus Has-
lau und Umgebung freuten sich auf ein
Wiedersehen.- In angeregten Geiprdchen
wurde so manc-he Erinnerung an unsere
liebe Heimat wadrgerufen; dafiir sorgten
auch rund roo Aufnahmen aus Haslau vor
1945. Den dltesten Teilnehmer, den idr
aus unserer Heimat antraf, war Herr An-
ton Mdhner aus Lindau. Kurz vor dem
Sudetendeutsden Tag hatte Herr Mdhner
am 16. Mai seinen 8r. Geburtstag. Wir
diirfen nodr nadrtraglich dazu herzlidr
gratulieren. Allerdings wie ein Soiiihriger
sah er nicht aus. Ohne zu schmeidreln,
kann man sagen, er sah aus wie gerade
7o geworden.

Im Mai-Rundbrief habe idr von der an-
stehenden Primiz unseres Rainer Bii& be-
ridrtet. Zwisdenzeitlich ging mir eine wei-
tere Information in ?ihnlicher Sache zu.
Am 8, Oktober 1977 wurde unser gerade
nodr in Haslau geborener 17,7. 1946lWer-
ner Holter in Miinchen zum Priester ge-
weiht. Sein Geburtshaus stand in der Le-
dergasse Nr. r8o. Werner llolter wurde
sozusagen auf dem zweiten Berufsweg
Priester. Zundchst machte er eine Lehre
als Drogist, dann besuchte er das Spatbe-
rufenenseminar in BamLerg und madrte
dort r97o sein Abitur. Dle Studienzeit
brachte ihn nach Mtinr.t.ren und Innsbruc-k.
Wir sehen, da8 es um den lriester-Nadr-
wuchs aus Hauslauer Landsleuten niiht

der gezackte und gezahnte Wald im Hin-
tetgrund eine d.eutliche Ofientierung. In
dieser Richtung konnte man von Bayern
aus Steingrin ausmadten, Heute ist diese
eigenartige Horizontlinie, entstanden dw ch
eigenwillige Rodung, v erw achsen.

sdrlecht bestellt ist. In einem spdteren
Rundbrief werde ich darauf nochmals bild-
lich eingehen.

Ein KartengruB an alle Haslauer Lands-
leute ist von den Niagara-Fdllen, USA/
Canada, eingegangen. Von doit griiBen Ag-
nes Miiller und Mizzi Shore (Agnes und
Bauer-Marie-Florian). Zu Hause wohnten
diese beiden Damen auf der Schliferei und
Frau Agnes Miiller, geb. Bauer, speter in
der Ledergasse r73 bei Biickerei Bijhm.
Frar Mizzi Shore ist in Chicago Beziehe-
rin des Ascher Rundbriefes und freut sich
jeden Monat auf diese Verbindung zur
alten Heimat. Aus Mi.inchen habe ich
einen lieben Brie{ mit einem netten Ge-
dic-ht von Frau Luise Merx, geb. H6lle-
ring, erhalten. Frau Merx wai ldngere
Zeit krank und es geht erfreulidlerweise
ietzt wieder aufwdrts. Frau Merx schreibt:

Erinnerung an die Heirnat nadt der
Verneibung
Auc-h wir besa8en ein Heimatland,
dort waren wir Mensdren in Gotteshand!
Dort schien uns die Sonne im Gliick und

Schmerz,
jetzt trauert nadr ihr in voller Sehnsudt

das Herz.
Man trieb uns aus dem Vaterhaus,
als Bettler in die Fremde hinaus
und alle Welt hat zugesehen!
als wdre uns zurecht geschehen.
Was wissen die andern,
was wir empfunden,
und warum wir auch bluten aus tausend

Wunden.

tiTIIl

ALPE Franzbranntwein
weckt die Lebensgeister
ALPE-Franzbranntw€in zum Einreiben bei Muskel,
Kopl und Gliederschmeu€n, l"rnpeBlichkeit und Er-
sch6pf ung. Zum Einnehmen auf Zucker bei Gripp€ge-
gefatuund Erkaltung.Von ALPE in Cham.+
ALPEffi'#mrt"h$T

Gesamtaulnahme von Haslau
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Weiter ging die Reise nach Stuttgart.
Diesmal wurden wir vom Oberbürgermei-
ster empfangen. Die Abendvorstellung
klappte auch ohne Vorprobe ausgezeichnet.

In Stuttgart wurden unsere beiden Wa-
gen an den D-Zug nach Leipzig angekop-
pelt. 'Dort wurden wir vom CSR-General-
konsul empfangen, der auch als Gast an
uns-erer Vorstellung 'in den Messehallen
teilnahm. Eine Fahrt zum Völkerschlacht-
denkmal beendete unseren Leipziger
Aufenthalt. . -

Unsere nächste Station war Breslau.
Auch' hier wurden wir vom Oberbürger-
meister empfangen. Nach kurzer Stadt-
rundfahrt trafen wir uns mit der schle-
sischen Turnerschaft zu einem gemütlichen
Beisammensein. Die Vorbereitung für das
in 1938 stattfindende Deutsche Turnerfest
lief schon -auf Hochtoureni Unsere Auf-
führung wurde auch hier mit viel Beifall
aufgenommen.

Dieses Bild bot die Ascher Turnschule
jeweils zu Beginn ihrer Vorführungen.

' v

Weiter ging -es nach Hamburg. Hier
hatten wir etwas Hemmungen, wie wir
wohl bei den steifen Norddeutschen an-
kommen würden. Bei einem begeisterten
Abendempfang mit der Hamburger Tur-
nerschaft und mit skandinavischen Gästen
aus Dänemark, Norwegen und Schweden
waren aber unsere Hemmungen sehr
schnell abgebaut. Die skandinavischen
Gästeluden uns zu einer späteren Vorführ-
reise in ihre Länder ein. Unsere- Abend-
vorstellung fand auch großen Anklang.

Weiter führte uns .unsere Reise zu un-
serer letzten Station nach Berlin. Bei un-
serer Stadtrundfahrt war für uns die größte
Attraktion die Besichtigung des Olympia-
geländes, wo 1936 die olympischen Spiele
stattgefunden hatten. Unsere erste Vorfüh-
rung _fand hier im traditionsreichen Sport-
palast -vor einem begeisterten Berliner Pub-
likum stat_t. Leider ist diese Sportstätte
nach dem 2. Weltkrieg der Spitzhacke zum
Opfer gefallen. Die zweite Vorführung
fand am nächsten Tag nachmittags im
Haus des Deutschen- Sports in der Sport-
hochschule statt. Zu dieser Vorstellung wa-
ren die Hochschullehrer und Studenten der
Sporthochschule eingeladen. Es wurde dort
die Bandbreite der sudetendeutschen Turn-
bewegung demonstriert.

Am nächsten Tag traten wir die Rück-
reise über Leipzig, Eger nach Asch an. Für
uns alle wa diese Reise ein bleibendes Er-
lebnis, das mir auch nach 43 jahren noch
in guter Erinnerung ist.“

*iii-
So viel aus dem Mieser Heimatbrief.

Bliebe noch zu- sagen, daß die Turnschule
Asch bereits ein jahr vorher, bei der Berli-
ner Olympiade 1936, im dortigen Sportpa-
last in den deutschen Turn- und Sportkrei-
sen Aufsehen erregte durch eine gefeilte
Vorführung, die besonders in Gymnastik
und Turnen am Pferd neue Wege ging.
Heute gehören die damals dort gezeigten
Übungen zum festen Bestandteil turneri-
scher Betätigung.

if“
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. A Gesamtaufnahme von Haslau '
Ist das nicht ein friedlich-schönes Bild

vom Marktfleckenı Haslau? Vielleicht kann
dieser oder jener Landsmann etwas zu
markanten Punkten dieser Aufnahme sa-
genš Für die alten Heimatwanderer, auch
wenn sie nicht aus Haslau stammen, war

Liebe Landsleute,
der Sudetendeutsche Tag 1980 in Stuttgart
liegt hinter uns. Im Vergleich zu frühe-
ren jahren war die Haslauer Ecke wieder
gut besucht. Rund 50 Landsleute aus Has-
lau und Umgebung freuten sich_auf ein
Wiedersehen. In angeregten Gesprächen
wurde so manche Erinnerung an unsere
liebe Heimat wachgerufen; dafür sorgten
auch rund 100 Aufnahmen aus Haslau vor
1945. Den ältesten Teilnehmer, den ich
aus unserer Heimat antraf, war Herr An-
ton Mähner aus Lindau. Kurz vor dem
Sudetendeutschen Tag hatte Herr Mähner
am 16. Mai seinen 81. Geburtstag. Wir
dürfen noch nachträglich dazu herzlich
gratulieren. Allerdings wie ein 80jähriger
sah er nicht aus. Ohne zu schmeicheln,
kann man sagen, er sah aus wie gerade
70 geworden.

Im Mai-Rundbrief habe ich von der an-
stehenden Primiz unseres Rainer Böck be-
richtet. Zwis.chenzeitlich -ging mir eine wei-
tere Information in ähnlicher Sache zu.
Am 8. Oktober 1977 wurde unser gerade
noch in Haslau geborener (7. 7. 1946)' Wer-
ner Holter in München zum Priester ge-
weiht. Sein Geburtshaus stand in der Le-
dergasse Nr. 180. Werner Ilolter wurde
sozusagen auf dem zweiten Berufsweg
Priester. Zunächst machte er eine Lehre
als Drogist, dann besuchte erdas Spätbe-
rufenenseminar in_ Bamberg und _machte
dort '1970 sein Abitur. Die Studienzeit
brachte ihn n_ach München und Innsbruck.
Wir sehen, daß es um den Priester-Nach-
wuchs aus Hauslauer Landsleuten nicht

wwévıvıııı

. gefaü und Erkältung.Von ALPE in Cham. '

M4.4.,4,_

l i i Ä

mit Menthol - und
Du fühlst Dich wohl!

der gezackte und gezahnte Wald im Hin-
tergrund eine deutliche Orientierung. ln
dieser Richtung konnte man von Bayern
aus Steingriin ausmachen. Heute ist diese
eigenartige Horizontlinie, entstanden durch
eigenwillige Rodung, verwachsen.

schlecht bestellt ist. In einem späteren
Rundbrief werde ich darauf nochmals bild-
lich eingehen. _

Ein Kartengruß an alle Haslauer Lands-
leute ist von den Niagara-Fällen, USA/
Canada, eingegangen. Von dort grüßen Ag-
nes Müller und Mizzi Shore (Agnes und
Bauer-Marie-Florian). Zu Hause wohnten
diese beiden Damen auf der Schäferei und
Frau Agnes Müller, geb. Bauer, später in
der Ledergasse 173 bei Bäckerei Böhm.
Frau Mizzi Shore ist in Chicago Beziehe-
rin des Ascher Rundbriefes und freut sich
.jeden Monat auf diese Verbindung zur
alten Heimat. Aus München habe ich
einen lieben Brief mit einem netten Ge-
dicht von Frau Luise Merx, geb. Hölle-
ring, erhalten. Frau _ Merx wai' längere
Zeit krank und es geht erfreulicherweise
jetzt wieder aufwärts. Frau Merx schreibt:
Erinnerung an die Heimat nach der
Vertreibung ~ _
Auch wir besaßen ein Heimatland,
dort waren wir Menschen in Gotteshand!
Dort schien uns die Sonne im Glück und

Schmerz,
jetzt trauert nach ihr in voller Sehnsucht

' das Herz.
Man trieb uns aus dem Vaterhaus,
als Bettler_ in die Fremde hinaus
und alle Welt hat zugesehen!
als wäre uns zurecht geschehen."
Was wissen die andern,
was wir empfunden,
und warum wir auch bluten aus tausend

' Wunden.
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` ALPE Franzbranntwein 6
'  weckt die Lebensgeister

~ :ALPE-Franzbranntwein zum Einreiben bei Muskel-,
Kopf und Gliedersehmerzen, Unpäßliohkeit und Er-
schöpfung. Zum Einneh men auf Zucker bei Grippege-
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_ -62-



Wir lassen von dir, oh Heimat nicht,
seh'n nodr im Traum dein Angesidrt.
Oh Egerland - wie warst du so sdrtin
mit diinen Tdlern, deinen Hbhn,
mit Wlldern, die nun traurig sind,
mit Feldern, die nun einsam *"r,iildi-
Die Stedte und Diirfer vergessen uns nidrt,
sie kiinden von uns bis zum 

d:iif;:""
und ieder Baum und iedes Griin
blickt auf die Wolken,
die zu uns zieh'n:
Du Heimatland! Du Egerland!
Wir reichen dir im Geiste die Hand!
Sie konnten uns wohl aus dir vertreiben,
do& unsereHeimat wirst du ewig bleiben!

(Jnserc lubilare im Mai und luni r98o:

88. Geburtstag: Frau Elisabeth Bieder-
mann geb. Kunz (schneideradl, Lieben-
steiner Str. r53) am 19. 6. in 8z6r Am-
pfing, Isenstr. r6.

82. Geburtstag: Frau Maria B?ir geb. Hiil-
lering (Lindauerweg 38S) alll' 25. 5. in 89
Augsburg, Ginsterweg 44.

8r. Geburtstag: Frau Maria Eckert geb'
Stingl (Egerer Stra3e) am 7. 5. in z4 Lii-
be&, Sandkrugskoppel 7.

Herr Anton Mbhner (Lindau) am 16. 5. in
85 Fiirth, Cadolzburger Str. 14 a.

7s. Geburtstag: Frau Berta Felbinger
{Ha-slaul geb. KoLler (Felbinger-Ifhrer) am
ir. 6. ih-rso8 Melsungen, Rundstr. r4.

Im Namen aller Haslauer herzlidre
Gliickwiinsdre!
Ihr
Rudi Mdhner
Siemensstra8e 8, 7257 Ditzingen

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Dle Ludwigsburger Ascher' bel den
Rheingau-Ascfrern. Wenn auch Petrus wein-
te, konnte er doch unsere frohlichen und
erwartungsvollen Gesichter nicht triiben,
als wir etwa 50 Ascher am Sonntag, 18.
Mai, um 8 Uhr trtih den Bus bestiegen
und in.Richtung Heilbronn abfuhren. Nach-
dem dort noch einige zugestiegen waren,
ging die Fahrt weiter, langsam losten sich
die Wolken auf, bis uns schlieBlich am
Niederwaldddenkmal der herrlichste Son-
nenschein begrtiBte. AnschlieBend ein
Spaziergang durch R0desheim mit seiner
bertihmien Drosselgasse und dann wieder
zuriick nach Winkel. lm vereinbarten Lokal
trafen wir uns mit den Rheingau-Aschern,
die noch verstdrkt wurden durch einige
Taunus-Ascher und durch die Eghalanda
Gmoi Wiesbaden, so daB wir beim Mittag-
essen und anschlieBendem gemtitlichen
Nachmittag mit etwa 200 Leuten den Saal
restlos ausf0llten. Nach herzlicher Begr0-
Bung durch die drei Organisatoren Lm. Ott,
Fleischmann und GoBler und den Viiastdja
der Eghalanda Gmoi ging dann nur noch
ein stiindiges Raunen und Wiedersehens-
GelAchter durch den Raum. Was gab es
doch alles zu erzdhlen und wieder aufzu-
frischen! Einige Gesangs- und Vortragsein-
lagen, vor allem durch die Eghalanda
Gmoi, wurden dankbar aufgenommen,
aber das Wiedersehen mit alten, zum Teil
seit daheim nicht mehr gesehenen Freun-
den bildete doch den Mittelpunkt des Tref-

'fens. So verging die Zeit wiedereinmal viel
zu schnell und um 19 Uhr hieB es Abschied
nehmen. Mit dem Dank fiir einige sctone
und gltickliche Stunden traten wir wieder
die Heimfahrt an.

Ndchstes Treffen: 22.Juni in der Kaiser-
halle Ludwigsburg.

Asclrer Heimatgruppe Miincfien. Die Zu-
sammenkunft am 1. Juni war wieder sehr
gut besucht. Nactr dem offiziellen Teil war
geniigend Zeit zur Unterhaltung. Guten Be-

such wies auch der Vatertagsausflug nach
lcking auf, leider war der 'Wanderweg

schlecht.
Frir die 4-Tagesfahrt bittet Landsmann

Knodt um Uberweisung von DM 190,- (ab-
z0glich Anzahlung) auf das Konto 8741340
dei Sparkasse Fiirstenfeldbruck (Konto-
lnhaber Herr Knodt).

Das nachste Treffen findet am 6. Juli
1980 im Emmeranhof statt.

JC
ln Waldkraiburg begehen vom 4. - 6. Juli

1980 der Landesverband Bayern der Eger-
ldnder Gmoin sein 30jdhriges, die ortliche
Gmoi ihr 2Sjahriges Gr[indungsfest mit
einem reichen Programm. Den l4k6pfigen
EhrenausschuB fiihren der Prdsident der
Bundesanstalt f0r Arbeit Dr. Stingl, Min.-
Dir. Heinz Strder und der SL-Sprecher Dr.
Becher an. Die Festansprache halt am
Sonntag um 14.30 Uhr der bayerische
Staatsminister Dr. Pirkl.

Acfitung Scfiiilerlahrgang 1917 von der
Steinsc*rule: Wir treffen uns heuer vom
29. 8. - 1. f. in Kolbermoor/Obb. Meldet
Euch zahlreich und bitte rechtzeitig wegen
Zimmerbestellung bei Emmi Hofner, VdK-
Siedlung 10, 8201 Kolbermoor.

Der Ascher Alpenvereln tagt ln See

' Am 16. AUGUST 1980 hdlt die

,W{ s' r'1"'! 

" 
ll'1",,i f; " I $l'J " 

"Y''3[31lz{SS\ dem Talort der Ascher Htitte, ab,u .u der die Mitglieder gesondert,
Gdste und Gonner hiermit eingeladen wer-
den. Ein reichhaltiges Programm mit Mu-
sik, das bereits am Vortrag (Samstag) den
15. 8. beginnt, Wanderungen, Spaziergdn-
ge in den herrlichen Tiroler Bergen, au.ch

Musik und Tanz werden jedem etwas bie-
ten und verspricht wieder ein heimatliches
Erlebnis.

Die Vorstandschaft der Sektion w0rde
sich freuen, wenn recht viele Ascher kom-
rmen wiirden. Quartierbestellungen k6nnen
an den Fremdenverkehrsverein A 6553 See
gerichtet werden.

ASCHER SCHI'TZENHUTE

HEINRICH

FROHER ROSSBACH

Wandervogelfreunden hie8 er daher
,,Krait" und stolz trug er diesen Spitzna-
men. Nun war Kraft auch ein Mathema-
tikgenie und bei Mathe-Sdrularbeiten tdn-
ten aus allen Richtungen leise Hilferufe
zu unserem guten Kraft. Dabei verlor der
Spitzname seine Anlaute und vor allem
das zu laute ,,a" und iibrig blieben nur die
tonlosen Endlaute ,,ft" , ein au8erordentlic-h
wirksamer und erfolgreidrer Anruf, denn
,,ft" ltiste fiir uns alle mathematiscihen Pro'
bleme. Dieser versti.immelte kiimmerlicihe
Rest des sdrdnen Spitznamens biirgerte
sich rasdr auch im gewdhnlic-hen Umgang
ein. Allerdings wandelte sich das allzu
sdrarfe stimmlose ,,ft" allmhhlidr in ein
weiches stimmhaftes ,,w" und so riefen
wir unseren tieben Willi Flauger i.iber ein
halbes |ahrhundert immer nur ,,Wt".

)4
Mit Willi Flauger (Wt) und Otto Ktjh-

Ier (Karbo), beide aus Niederreuth, stu-
dierte idr von r92o bis r9z4 an der Leh-
rerbildungsanstalt in Eger. Wir wohnten
zusammen im ,,Luthersiift" in der Felix-
Dahn-Stra8e und besudrten oft und gern
das gute Egerer Stadttheater. Einmal be'
gann es nadr einer Vorstellung zu legnen
und um sdrnell heimzukommen, schlug
Wt vor: ,,Madr ma an Wettlauf!" IJnd
sdron sauste der hervorragende Llufer da-
von, Karbo und idr hinterdrein, vorbei an
einem tschechisdren Staatspolizisten, der
erst kurz zuvor in die deutsche Stadt Eger
gekommen war. Der ,Staatspolizist ver-
meinte, wir verfolgten einen Verbrecher,
und lief mit. Wt hatte das aber ni&t be-
merkt, dachte, wir Freunde wollten ihn
iiberholen und steigerte deshalb sein Tem-
po. Im Obertorpark gaben Karbo und idr
auf. Der tschechisdre Staatspolizist in sei-
ner sdrweren Uniform hielt durdr und
setzte die Verfolgungsagd fort. Endlidr
beim Lutherstift angekommen, rief Wt
nodr: ,,Idr ho gwunna!" - und sdron war
er verhaftet. Ei staunte, als er hinter sidr
statt uns einen schwitzenden, nac-h Luft
sdrnappenden tschedrisdren Staatspolizi-
sten entdeckte, der ihn als vermeintlidren
Verbrecher fesihielt und siegesbewu3t war-
tete. bis Karbo und ich herankamen. Da
wir' nicht Tschechisdr konnten und der
Staatspolipist nidrt Deutsdr, hatte-n wir
grd8te Mi.ihe, den Irrtum aufzukldren.
Schlie8lich klmpften wir unseren Wt frei
und der Staatspblizist kam um seine fiir
die eifrige Fahndung erhoffte dienstlidre
Befdrderung.

Flauger hatte sieben Enkelkinder. Immer
wiedeibettelten sie ihn: ,,Adr lieber Opa,
erzdhl uns bitte nodr einmal die schdne
Gesdrichte von der wunderbaren Verwand-
lung eines Steinpilzes!" Und s&munzelnd
beginn der Opa Flauger: ,,Meine sdrdnst-en
Steinpilze fand ich als Bub immer wieder

fiir Frauen, Mdnner, Jungschiitzen und Kinder
Um eine rbessere Bearbe,ifung der lau'fen'de'n
N,ach.frage fur das Rehauer Vo,gelschief3en
zu erre,ichen, bieten w{r an:
Asch,er Manner-Schtltzenhut
lA Haarfilz, Ko.pfureiten 53-60 D'M 68,-
lA Wo'llfilz, Kopfweiten 53-60 D'M 56'-
Ascher Jungsch,tikenh,ut 53-60 DM 49,-
Ascher,Damenschtitzen,hut Haarfilz
Kopfweiten 53-58 DM 68,-
Ascher,Buben- u. Miidchen-Schttzen-
hut mit Feder (48-56)
GrolJer Adlerflaum we'iR
Dame,n-Adlerf lau,m weifj
Altsil'berhU'lse I mm

DrM 25,-
D'M 15,-
D,M 12,-
D,M 5,s0

Bei Bestellung bitte Kopfweite angeben!
NiETTO'Pre,ise einsch,l ieBliich MWSI und Ver-

packung. Porto zu,s?it-zl,ich.

HUTFABRIK HEINRICH LUDWIG
Postfach 1965, 8600 Bamberg

Mein Freund ,,Ktaft"
Seine Wandlung, seln Wettlauf und sein

SteinPilz
Der vor kurzem verstorbene Fac-hlehrer

Wilhelm Flauger aus Niederreuth war ein
guter Turner und zeigte gerne P-roben sei-
ner Starke. IJnter seinen Studien- und

- $--

Wir lassen von dir, oh Heimat nicht,
seh'n noch im Traum dein Angesicht.
Oh Egerland -- wie warst du so schön
mit deinen Tälern, deinen Höhn,
mit Wäldern, die nun traurig sind,
mit Feldern, die nun einsam wogen im

Wind!
Die Städte und Dörfer vergessen uns nicht,
sie künden von uns bis zum jüngsten

Gericht
und jeder Baum und jedes Grün
blickt auf die Wolken,
-die zu uns zieh"n:
Du Heimatland! Du Egerlandi-
Wir reichen -dir im Geiste «die Hand!
Sie konnten uns wohl aus dir vertreiben,
doch unsere Heimat wirst du ewig bleiben!
Unsere Iubilare im Mar' und [uni 1980:

88. Geburtstag: Frau Elisabeth Bieder-
mann geb. Kunz (Schneideradl, Lieben-
steiner Str. 153] am 19. 6. in 8261 Am-
pfing, Isens.tr. 16.

82. Geburtstag: Frau Maria Bär geb. Höl-
lering (Lindauerweg 385)' -am 25. 5. in 89
Augsburg, Ginsterweg 44.

81. Geburtstag: Frau Maria -Eckert geb.
Stingl (Egerer Straße) am 7. 5. in 24 Lü-
beck, Sandkrugskoppel 7.
Herr Anton Mähner (Lindau) am 16. 5. in
.85 Fürth, Cadolzburger Str. 14 a.

75. Geburtstag: Frau Berta Felbinger
(Haslau) geb. Köhler [Felbinger-Lehrer) am
2.1. 6. in 3508 Melsungen, Rundstr. 14.

Im Namen aller Haslauer herzliche
Glückwünsche!
Ihr
Rudi Mähner - _
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ludwigsburger Ascher ' bel den

Rheingau-Aschern. Wenn auch Petrus wein-
te, konnte er doch unsere fröhlichen und
erwartungsvollen Gesichter nicht trüben,
als wir etwa 50 Ascher am Sonntag, 18.
Mai, um 8 Uhr früh den Bus bestiegen
und in_Richtung Heilbronn abfuhren. Nach-
dem dort noch einige zugestiegen waren,
ging die Fahrt weiter, langsam lösten sich
die Wolken auf, 'bis uns schließlich am
Niederwaldddenkmal' der herrlichste Son-
nenschein begrüßte. Anschließend ein
Spaziergang durch Rüdesheim mit seiner
berühmten Drosselgasse und dann wieder
zurück nach Winkel. lm vereinbarten Lokal
trafen wir uns mit den Rheingau-Aschern,
die noch verstärkt wurden durch einige
Taunus-Ascher und durch die Eghalanda
Gmoi Wiesbaden, so daß wir beim Mittag-
essen und anschließendem gemütlichen
Nachmittag mit etwa 200 Leuten den Saal
restlos ausfüllten. Nach herzlicher Begrü-
ßung durch die drei Organisatoren Lm. Ott,
Fleischmann und Goßler und den Vüastäja
der Eghalanda Gmoi ging dann nur noch
ein ständiges Raunen und Wiedersehens-
Gelächter durch den Raum. Was gab es
doch alles zu erzählen und wieder aufzu-
frischen! Einige Gesangs- und Vortragsein-
lagen, vor allem durch die Eghalanda
Gmoi, wurden dankbar aufgenommen,
aber das Wiedersehen mit alten, zum Teil
seit daheim nicht mehr gesehenen Freun-
den bildete doch den Mittelpunkt des Tref-
fens. So verging die Zeit wiedereinmal viel
zu schnell und um 19 Uhr hieß es Abschied
nehmen. Mit dem Dank für einige schöne
und glückliche Stunden traten wir wieder
die Heimfahrt an.

1 Nächstes Treffen: 22.Juni in der Kaiser-
halle Ludwigsburg. j

Ascher Heimatgruppe München. Die Zu-
sammenkunft am 1. Juni war wieder sehr
gut besucht. Nach dem offiziellen Teil war
genügend Zeit zur Unterhaltung. Guten Be-

-If'

such wies auch der Vatertagsausflug nach
lcking auf, leider war' der 'Wanderweg
schlecht._

Für die 4-Tagesfahrt bittet Landsmann
Knodt um Überweisung von DM 190,- (ab-
züglich Anzahlung) auf das Konto 8741340
der Sparkasse Fürstenfeldbruck (Konto-
Inhaber Herr Knodt).

Das nächste Treffen findet am 6. Juli
1980 im Emmeranhošêstatt.

In Waldkraiburg begehen vom 4. - 6. Juli
1980 der Landesverband Bayern der Eger-
länder Gmoin sein 30jähriges, die örtliche
Gmoi ihr 25jähriges Gründungsfest mit
einem reichen Programm. Den 14köpfigen
Ehrenausschuß führen der Präsident der
Bundesanstalt für Arbeit Dr. Stingl, Min.-
Dir. Heinz Ströer und der SL-Sprecher Dr.
Becher an._|3ie Festansprache hält am
Sonntag um 14.30 Uhr der bayerische
Staatsminister Dr. Pirkl.

Achtung Schülerjahrgang 1917 von der
Steinschule: Wir treffen uns heuer- vom
29. 8. - 1. 9. in Kolbermoor/Obb. Meldet
Euch zahlreich und bitte rechtzeitig wegen
Zimmerbestellung bei Emmi Höfner, VdK-
Siedlung 10, 8201 Kolbermoor.
Der Ascher Alpenverein tagt In See

Am 16. AUGUST 1980 hält die
Sektion ihre ordentliche Mitglie-
derversammlung 1980 in See,
dem Talort der Ascher Hütte, ab,
zu der die Mitglieder gesondert,

Gäste und Gönner hiermit eingeladen wer-
den. Ein reichhaltiges Programm mit Mu-
sik, das bereits am Vortrag (Samstag) den
15. 8. beginnt, Wanderungen, Spaziergän-
ge in den herrlichen Tiroler Bergen, auch
Musik und Tanz werden jedem etwas bie-
ten und verspricht wieder ein heimatliches
Erlebnis.

Die Vorstandschaft der Sektion würde
sich freuen, wenn recht viele Ascher kom-
;men würden. Quartierbestellungen können
an den Fremdenverkehrsverein A 6553 See
gerichtet werden.
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ASCHER SCHÜTZENHÜTE

HEINRICH

für Frauen, Männer, Jungschützen und Kinder
Urn eine ibessere' Bearb-ei-tfu-ng d-er |a~uffen.de-n
Nachfrage für d-as Behaue-r Voge-lschießen
zu erreichen, 'bieten wir an:
Ascher Männer-Schfützenıh-ut
IA Haarfilz, Kopfweiten 53-60 DM 68,-
IA Wo-ll-filz, 'Kopfweiten 53-60 DM 56,--
Asche-r lu~ngsch~ützen«h=u-t 53-60 DM 49,-
Ascher «Damen-sch«ützen†h›ut Haarfilz -
Kopfweite-n 53-58 ' DM 68.-
A-scher Buben- u. _Mä=dchen--Sch-ützen-
h-ut mit Feder (48-56) DM 25,-
Großer Aıd'le-rflau-m weiß . DM 15,-
D›a|me«n-Adil-erfla-u~m weiß _ ' -DM 12.-
Altsilberh-üfl-se 8 m-m DM 5,50
Bei Bestellung bitte Kopfweite angeben!
NiE'l'l`O-«Preise einlsch›li.eßliich MWSt 'und Ve-r-

packung. Porto zusätzlich.
HUTFABFIIK HElNRlCH LUDWIG
Postfach 1965, 8600 Bamberg

Mein Freund „Kraft“ _
Seine Wandlung, sein Wettlauf und sein 5

Steinpilz
Der vor kurzem verstorbene Fachlehrer

Wilhelm Flauger aus Niederreuth war ein
guter Turner und zeigte gerne Proben sei-
ner Stärke. Unter seinen Studien- und

"'_-; 63"- - '
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FRUHER FIOSSBACH

Wandervogelfreunden hieß er daher
„Kraft“ und stolz trug er diesen Spitzna-
men. Nun war Kraft auch- ein Mathema-
tikgenie und bei Mathe-Schularbeiten tön-
ten aus allen Richtungen leise Hilferufe
zu unserem guten Kraft. Dabei verlor der
Spitzname seine Anlaute und vor allem
das zu laute „a“ und übrig blieben nur die
tonlosen Endlaute „ft”, ein außerordentlich
wirksamer und erfolgreicher Anruf, denn
„ft“ löste für uns alle mathematischen Pro-
bleme. Dieser verstümmelte kümmerliche
Rest des schönen Spitznamens bürgerte
sich rasch auch im gewöhnlichen Umgang
ein. Allerdings wandelte sich das allzu
scharfe stimmlose „ft“ allmählich in ein
weiches stimmhaftes „w“ und so riefen
wir unseren lieben 'Willi Flauger über ein
halbes Iahrhundert immer nur „Wt”.

'iii'
Mit Willi Flauger (Wt) und Otto Köh-

ler (Karbo), beide aus Niederreuth, stu-
dierte ich von 1920 bis 1924 an der Leh-
rerbildungsanstalt in Eger. Wir wohnten
zusammen im „Lutherstift” in der Felix-
Dahn-Straße und besuchten oft und gern
das gute Egerer Stadttheater. Einmal be-
gann es nach einer Vorstellung zu regnen
und um schnell heimzukommen, schlug
Wt vor: -„Mach ma an Wettlaufl” Und
schon sauste der hervorragende Läufer da-
von, Karbo und ich hinterdrein, vorbei an
einem tschechischen Staatspolizisten, der
erst kurz zuvor in die deutsche Stadt Eger
gekommen war. Der =~.Staatspoliz.ist ver-
meinte, wir verfolgten einen Verbrecher,
und lief mit. Wt hatte das aber nicht be-
merkt, dachte, wir Freunde wollten ihn
überholen und steigerte deshalb sein Tem-
po. Im' Obertorpark gaben Karbo und ich
auf. Der tschechische Staatspolizist in sei-
ner schweren Uniform hielt durch und
setzte die Verfolgungsagd fort. Endlich
beim Lutherstift angekommen, rief Wt
noch: „Ich ho gwunnal” - und schon war
er verhaftet. Er staunte, als er hinter sich
statt uns einen schwitzenden, nach Luft
schnappenden tschechischen Staatspolizi-
sten entdeckte, der ihn als vermeintlichen
Verbrecher festhielt 'und siegesbewußtwar-
tete, bis Karbo und ich herankamen. Da
wir nicht Tschechisch konnten und der
.Staatspolipist nicht Deutsch, hatten wir
größte Mühe, den Irrtum aufzuklären.
Schließlich kämpften wir unseren Wt frei
und der Staatspolizist kam um seine für
die eifrige Fahndung erhoffte dienstliche
Beförderung.

_ if
Flauger hatte sieben Enkelkinder. Immer

wieder bettelten sie ihn: „Ach lieber Opa,
erzähl uns bitte noch einmal die schöne
Geschichte von der wunderbaren Verwand-
lung eines Steinpilzes!” Und schmunzelnd
begann der Opa Flauger: „Meine schönsten
Steinpilze fan'd ich als Bub immer wieder



handgeschlissen) \
Karo-Step-Flachbetten,'
Bettwasche, lnlette,Woll-
Anti-Rheuma + Daunefi-
decken. Umlassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos, Schreiben Sie
noch heute eing Karte an

8908 Krumbach Ganshaldelr:
oeorfindet 1882 ^/

und verdrosdr." Gustav RiedeT

im Gras unter den Eidren am Nieder-
reuther Leichenweg. Einmal aber kam idr
zu spat. Der Nachbar Saldrermoser, der
mit der Sense zum Grasmihen unterwegs
war, sudrte meinen Schwammerlplatz be-
reits ab. Da beobachtete ich, wie er Gras
abrupfte und etwas damit zuded<te. Das
konnte nur ein Steinpilz sein, den er nodt
etwas wadrsen lassen wollte, qm ihn nadr
getaner Arbeit mit heimzunehmen. Wdh-
iend nun der Salchermoser die Wiese
mdhte, schlich ich midr zu den Eichen,
fand bald den unter Gras versteckten herr-
lichen Steinpilz und nahm ihn mit. Docih
tat mir der leere Platz leid. Sdrnell krem-
pelte ich meine Hose herunter und setzte
an die Stelle des Steinpilzes eine schcine
Stinkmorchel. Natiirlich deckte ich diese
fein sduberlic-h mit Gras wieder zu. Dann
trommelte idr alle Dorfbuben zusammen
und wir legten uns auf die Lauer. Als die
Wiese gemdht war, kam der Saldrermoser,
um seinen Steinpilz zu holen. Kaum hatte
er das Gras weggesdroben/ starrte er ent-
geistert auf die Verwandlung und schon
brac-h ein Hijllengelachter von uns Buben
los. ,Diaz Sauboum, enk wire helfen!'
fluchte wiitend der Salchermoser und wir
mul3ten saus6n, da8 er uns nidrt erwisdtte

3. Wer wei8 sonst etwas tiber dieses The-
ma?
Der Verfasser dieses Bericihtes hat die

Aufzeichnungen aus dem Gedachtnis ge-
madrt, da zu diesem Zeitpunkt die Litera-
tur nidlt mehr vorlag. Eventuelle Abwei-
chungen bitte ich nachzusehen.

Wilhelm WunderTich
Sibercuafie zr A, 8 Minchen 5o

SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten:

Heimatverband Asch nlit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverb,and des
Kreise,s Asch, Sitz Rehau, Konto-N,r. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Fiir die Ascher Haitte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
M0nchen Nr. 2051 35€00.

Fiir den Ascher Schiitzenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschutzen Rehau, Konto-
Nr. 280206 bei der Sparkasse Rehau.

F0r Heimotyerbond, Archiv, Heimotstube, Hilf3-
kosse: Als Donk ftir GeburtstogswUnsche: Chrislion
Grimm Miinchen 10 DM, Michoel Miiller Bomberg
20 DM, Rudolf Hollerung Moinlol 'l 30 DM, Be*o
Ludwig Hof 30 DM,.Elise P6llmqnn Hess. Lichlnou
20 DM, Hilde Hederer Schwqig 20 DM, Adolf
Schimpke Honnover 35 DM, ldq Goldschold Regens-
burg 20 DM, Christion Wunderlich Wiirzburg 20
DM, Ernst Aechtner lllerrieden 20 DM, Wolther
Joeger Moinlol I 30 DM, Alfred Zipperer Moinlol I
20 DM, Molhilde Boumonn Boldhom 20 DM. -
Sonslige Spenden, Helene Kroulheim Dochou 25
DM, Morio Adolf Olching l0 DM, Adolf Wunderlich
Korlsruhe 20 DM.

Fiir die Ascher HUlle: AnlciBlich des friihen Todes
ihres Klossenkomeroden Dr. Korl Weibl ous Prien
spendelen die Klqssenkomeroden Morgret Frohlich-
Bergmonn, Boumgdrll F0rlh, Chrislo R0hl-Burg-
monn, Alfred Dietrich, Dr. Hermonn Friedrich, EIly
und Rudi AlberrGeipel, Adelinde und Hons'Jdger,
Dr. Anneliese Herl-Korn, Christion Lichtblou,
Giinlhdr Moier, llse Merz, Othmor Mulz, Gerhild
Euler-PloB. Emin Rogler (Honou), Wolter Thorn,
Dr. Ernsl Werner, Hermo Pischtiok, Alfred Wilferi,
Helgo Stegner-Zindel DM 792,-, Ein Spender dovon
bedochle die Bruderschofl Solem mil 30 DM. - Als
Kronzobl6se fiir Herrn Julius Probst Aolen von
Roberl Jockl Hungen 250 DM - Anslott Krqnz-
spende fiir Herrn Roberl Singer Miinchen von
Fqmilien Stimm-Rheinlcinder Gottingen 100 DM -
Stqtt Grobblumen fOr Frou Bertq Dunkel Hochstodt
von Wilhelm Swobodo Oberndorf 30 DM - Als
Kronzoblose fiir Herrn Otto Popperl Roding von
Frou Morio Kirchhoff und E. Deutsch Giinzburg 30
DM - Zum Ableben von Frou Pqulo Schulz D6rnig-
heim von Woller und Grell Friedrich Ronnenberg
30 DM - Als Donk fiir Geburtstogswiinsche spen-
delen Wolther Joeger Dornigheim 30 DM, Korl
Rogler Kirchheim 20 DM, Alfred Zipperer Moinlol
20 DM.

FUr den Asdrer ScfiUtzenhof Eulenhqnmer: Von
Koroline Ditirich GieBen/Lohn 10 DM, f0r Geburts-
togswiinsche von Hons Zcih Moinlql 30 DM, f i,r
Geburlslogswiinsche von Mox Rogler Mointql 20
DM, von Frou Helene Kroulheim Dqchqu 25 DM,
von Gustov Boreuther Spolt 20 DM, f0r Geburts-
togswtinsche von Erno Hubl Rehou 20 DM, fi,r
Geburtslogsw[insche von Alf red Zipperer D6rnig-
heim 20 DM.

Dcr R undbrief gretuliert
gS. Gebufistag: Herr Wilhelm /ager Neu-

berg) am 27. S. itt Hof, Lutherstta&e 17,
wo er bei seinem Sohn, dem Steueramt-
mann gleichen Namens, wohnt. Zt den
Gratulanten gehiirte u. a. Hofs Biirger-
meister Kurt Hader. Die ,,Frankenpost"
brachte von diesem Gratulanten-Besuch
beim fubilar ein Bild, auf dem sich erken-
nen la8t, da8 unser greiser Landsmann
noch ordentlidr beisammen ist. In Neu-
berg war Wilhelm ]lger zuerst als Webe-
reifachmann, wdhrend des Kriegs bei der
Post tltig. Nach der Vertreibuirg fand er
1946 als Textiler Arbeit bei der Neuen
Baumwollspinnerei' in Hof. Als et jetzt
von Journalisten gefragt wurde, worauf er
sein hohes Alter zuriickfiihre, erwiderte
erl vielleicht ein bisserl augenzwinkernd,
er habe halt keine |ugendsiinden began-
gen. Mit besonderem Interesse liest er
auch heute nodr den Rundbrief und freut
sich schon aufs Heimattreffen in Rehau,
bei dem er natiirlidl dabei sein mu3.

85. Geburtstag.' Frau Milly Menzel lTal-
stra8e 22) am 13. funi in Hof, Alsenber-
ger Stra8e 63. - Herr Hugo Rai (Ro8ba&,
Markt 46) am r3.. 5. in Bad Rappenau,
Kirchenstra8e rr9.

Schon nach einigen fahren kam auf
Grund von Klagen von vielen Siedlern
ein tjsterreichisdrer General, um sich an
Ort und Stelle ein Bild von der wirtsdraft-
lichen Not der deutsc-hbdhmisdren Siedler
zu machen. Tats{chlich wurde auch von
hcidrster Stelle die Absiedelung genehmigt.
Aber die Umsiedler,. welche nun aus ihren
Banater GebirgsdiSrfern ins Tal zogen,
machten einen schledrten Tausch. In den
neuen Gebieten fehlte ihnen fast durc-h-
wegs jede Erwerbsmciglidrkeit und die pro-
visorisdren Hiitten sdrienen sdron im er-
sten Winter einzufallen. Das letzte Stiick
Leinen, die letzte Spule Zwirn, aus ihren
Siedlungsddrfern im kargen, bis 798 m ho-
hem Bergland/ wurden zur Bestreitung der
dringendsten Bediirfnisse verdu8ert. Die
Frauen und Mhddren verkauften ihre
Haarc, um wieder fiir einige Tage Brot
{iir die Familie zu haben.

So machten sie s&weren Herzens eine
erneute Eingabe nadr Wien und baten um
die Genehmigung der Wiederbesiedlung
ihrer verlassenen Banat-Ddrfer. Dies wurde
ihnen audr genehmigt.

Und so fingen diese deutsdrbtjhmischen
Pioniere erneut an, unter harten Bedin-
gungen das Land in den Banater Bergen
zu besiedeln. Unter vielen Entbehrungen
haben sidr die Siedler aus Deutsdrbcihmen
ein bescheidenes Auskommen erarbeitet.
Wohlstand haben auctr die Nadrfahren der
Siedler nicht erreidrt.

Heute gibt es in Rumdnien noch 360000
Deutsdre, r8o ooo in Siebenbiirgen und die
gleidre Zahl im Banat. Die landwirtsclaft-
liche Ertragslage hat sich in unseren vier
betradrteten Diirfern nidrt merklidr ver-
bessert. Wegen der starken Hanglage - bis
zw zo Prozent * kdnnen keine Masdrinen
eingesetzt werden. Kraftfutter und Diinge-
mittel sind fiir diese landwirtsdraftlichen
Kleinbetriebe zu teuer. Eine landwirtschaft-
lic-he Produktionsgenossenschaft (LPG) wur-
d.e sdlon bald wieder aufgelassen, weil sie
sich nicht rentierte.

Heute ist nur noch Lindenfeld eine reine
Bauerngemeinde, wlhrend Wolfsberg, Wei.
denthal und Alt-Sadova Arbeiter-Bauern-
gemeinden geworden sind. Hier pendeln
die meisten mlnnlichen Bewohner, wenn
auch viele nur saisonweise, in die benadr-
barten Sthdte aus.

A-llen Nciten a)m Ttotz haben die ehe-
maligen Deutsdrbifhmen in ihrem kargen
Banater Bergland ihre Mundart und ihr
Volkstum erhalten. In den drei Gebirgsge-
meinden sind nur je eine rumdnisdre Fa-
milie registriert, in Alt-Sadova sind es vier
Familien. Die Kinder werden von rumd-
niendeutschen Lehrern unterridltet, Ruma-
nisdr wird dort als Fremdsprache gelehrt.

Als Hoffnungsschimmer gilt der sidr
langsam anbahnende Fremdenverkehr.

Es stellen sidr folgende Fragen:
r. Wer hat von uns Asdlern Verwandte

in diesen Banat-Diirfern oder wer. hat
von Bauern und Handwerkern im dor-
tigen Gebiet Kenntnis?

z. Sind Patensdraften von bundesdeutsdlen
Aschem fiit den Na&fahren der Asdrer
Banatsiedler denkbar? Event. in Zrsam-
menarbeit mit der Banater Landsmann-
schaft.

Ascher Wehrbauern
im rumdnischen Banat

Durcih einen Zufall bin ich auf einen
Beitrag iiber die Besiedlung des Ost-Banats
durdr -westbcihmisdre Siedlungswillige im
vorigen fahrhundert gesto8en.

Der Verfasser dieses Beitrages, Manfred
Klaube, hat im ,Bohemia"-fahrbuch r3 des
Collegium Carolinum zu Miinchen iiber
die Vorgeschichte, die eigentliche Besied-
lung, ihre mannigfaltigen Probleme und
iiber die derzeitigen Verhdltnisse in den
deutschbcihmischen Ddrfern im Banat be-
ridltet.

Nach der Bedr;ingnis in den Tiirkenkrie-
gen, bzw. nach der Zurii&dr?ingung der
Osmanen, sah das Hofkriegsministerium
in Wien die Notwendigkeit der Besiede-
lung der unbewohnten Gebiete.

Man spradr von der Besiedelung der
dsterreidrischen Militdrgrenze, einer soge-
nannten Wehrbesiedelung. Iiir unsere Be-
trac.htung kommt der Abschnitt im Ost-
banat in Frage.

In Wien wurden die Pliine fiir die Be-
siedelung ausgearbeitet und Anwerbungs-
kommissionen wurden zusammengestellt.
Fiir das Betrachtungsgebiet warb man
hauptsachlich im deutschbiihmischen Kreis
Klattau, aber auch etlidre Familien aus
Bayern, dem Vogtland und anderen Orten
Westbcihmens lie8en sidr ftir den Banat
anwerben.

Klaube schreibt hier wdrtlich: "... aus
dem Kreis Elbogen, hier besondets aus d.en
ofien Rofbach und Asch. .." {Damals
hatte Biihmens westlidster Verwaltungs-
kreis seinen Amtssitz in Elbogen.)

So wurde im zeitigen Fruhjahr des fah-
res r8z7 der erste Treck der siedlungswil-
ligen Deutsdrbcihmen in Richtung Banat
in Marsdr gesetzt. Der Transport 'erfolgte
kostenlos. Im Banat wurden die Ankiimm-
linge in vier zu gri.indente, benadrbarte
Drir{er aufgeteilt. fede Familie bekam zu-
nhc-hst ein Blockhaus, eine Anzahl Feld-
parzellen - je nadr Grii8e der Familie 5-
15 ha - und das erste Saatgut zugeteilt.

Diese Dorfgriindungen hie8en, bzw. hei-
Ben auch heute noch Wolfsberg, Weiden-
thal, Lindenfeld und Alt-Sadova. Das Kli-
ma ist rauh, man kdnnte es mit dem des
Erz- und Adlergebirges vergleidren. Die
mittlere |ahiestemperatur betrlgt 8 Grad
C, die jdhrlichen Niederschldge 8oo-'rzoo
mm/qm. Es gedeihen nur Hafer, Roggen,
Erdapfel und Fladrs, das Heu ist minder-
wertig. Somit war der Ertrag sehr gering.
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im Gras unter den Eichen am Nieder-
reuther Leichenweg. Einmal aber kam ich
zu _spät. Der Nachbar Salchermoser, der
mit_ der Sense zum Grasmähen unterwegs
war, suchte meinen Schwammerlplatz be-
reits ab. Da beobachtete ich, wie er Gras
abrupfte und etwas damit zudeckte. Das
konnte nur ein Steinpilz sein, den er noch
etwas wachsen lassen wollte, um ihn nach
getaner Arbeit mit heimzunehmen. Wäh-
rend nun der Salchermos'er die Wiese
mähte, schlich ich mich zu den Eichen,
fand bald den unter Gras versteckten herr-
lichen Steinpilz und nahm ihn mit. Doch
tat mir der leere Platz leid. Schnell krem-
pelte ich meine Hose herunter und setzte
an die Stelle des Steinpilzes eine schöne
Stinkmorchel. Natürlich deckte _ich diese
fein säuberlich mit Gras wieder zu. Dann
trommelte ich alle Dorfbuben zusammen
und wir legten uns auf die Lauer. Als die
Wiese gemäht war, kam der Salchermoser,
um seinen Steinpilz zu holen. Kaum hatte
er das Gras weggeschoben, starrte er ent-
geistert auf die Verwandlung und schon
brach ein Höllengelächter von uns Buben
los. ,Diaz Sauboum, enk wire' helfeni'
fluchte wütend der Salchermoser und wir
mußten sausen, daß er uns nicht erwischte
und verdrosch.” Gustav Riedel

Ascher Wehrbauern
im rumänischen Banat

Durch einen Zufall bin ich- auf einen
Beitrag über die Besiedlung des Ost-Banats
durch westböhmische Siedlungswillige im
vorigen Iahrhundert gestoßen.

Der Verfasser dieses Beitrages, Manfred
Klaube, hat im „-Bohemia“-Iahrbuch 13 des
Collegium Carolinum zu München über
die Vorgeschichte, die eigentliche Besied-
lung, ihre mannigfaltigen Probleme und
über die derzeitigen Verhältnisse in den
deutschböhmischen Dörfern im Banat be-
richtet. - _

Nach der Bedrängnis in den Türkenkric-
gen, bzw. nach der Zurückdrängung der
Osmanen, sah das Hofkriegsministerium
in Wien die Notwendigkeit der Besiede-
lung der unbewohnten Gebiete..

Man sprach von der Besiedelung der
österreichischen Militärgrenze, einer soge-
nannten Wehrbesiedelung. Für unsere Be-
trachtung kommt der Abschnitt im Ost-
banat in Frage.

In Wien wurden die Pläne für die Be-
siedelung ausgearbeitet und Anwerbungs-
kommissionen wurden zusammengestellt.
Für das Betrachtungsgebiet warb man
hauptsächlich im deutschböhmischen Kreis
Klattau, aber auch etliche Familien aus
Bayern, dem Vogtland und anderen Orten
Westböhmens ließen sich für den Banat
anwerben. -

Klaube schreibt hier wörtlich: ” . .. aus
dem Kreis Elbogen, hier besonders aus den
Orten Roßbach und Asch...“ (Damals
hatte Böhmens westlichster Verwaltungs-
kreis seinen Aıntssitz in Elbogen.)

So wurde im zeitigen Frühjahr des Iah-
res 1827 der erste Treck der siedlungswil-
ligen Deutschböhmen in Richtung Banat
in Marsch gesetzt. Der Transport 'erfolgte
kostenlos. Im Banat wurden die Ankömm-
linge in vier zu gründente, benachbarte
Dörfer aufgeteilt. Iede -Familie bekam zu-
nächst ein Blockhaus, eine Anzahl Feld-
parzellen - je nach Größe der Familie 5-
15 ha - und das erste Saatgut zugeteilt.

Diese Dorfgründungen hießen, bzw. hei-
ßen auch heute noch Wolfsberg, Weiden-
thal, Lindenfeld und Alt-Sadova. Das Kli-
ma ist rauh, man könnte es mit dem des
Erz- und Adlergebirges vergleichen. Die
mittlere Iahrestemperatur beträgt 8 Grad
C, die jährlichen Niederschläge 8oo-12oo
mm/qm. Es gedeihen nur Hafer, Roggen'
-Erdäpfel und Flachs, das Heu ist minder:
wertig. Somit war der Ertrag: sehr gering.
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Schon nach einigen Iahren kam auf
Grund von Klagen von vielen Siedlern
ein österreichischer General, um sich an
Ort und Stelle ein Bild von der wirtschaft-
lichen Not _der deutschböhmischen Siedler
zu machen. Tatsächlich wurde auch von
höchster Stelle die Absiedelung genehmigt.
Aber die Umsiedler,/welche nun aus ihren
Banater Gebirgsdörfern ins Tal zogen,
machten einen schlechten Tausch. 'In den
neuen Gebieten fehlte ihnen fast durch-
wegs jede Erwerbsmöglichkeit und die pro-
visorischen Hütten schienen schon im er-
sten Winter eínzufallen. Das letzte Stück
Leinen, die letzte Spule Zwirn, aus ihren
Siedlungsdörfern im kargen, bis 798 m ho-
hem Bergland, wurden zur Bestreitung der
dringendsten Bedürfnisse. veräußert. Die
Frauen und Mädchen verkauften ihre
Haare,'um wieder für einige Tage Brot
für_ die Familie zu' haben. _,

So machten sie schweren Herzens eine
erneute Eingabe nach Wien und baten um
die Genehmigung der Wiederbesiedlung
ihrer verlassenen Banat-Dörfer. Dies wurde
ihnen auch genehmigt.

Und so fingen diese d_eutschböhmischen
Pioniere erneut -an, unter harten Bedin-
gungen das Land in den Banater Bergen
zu besiedeln. Unter vielen Entbehrungen
haben sich die Siedler aus Deutschböhmen
ein bescheidenes Auskommen erarbeitet.
Wohlstand haben auch die Nachfahren-der
Siedler nicht erreicht. _ _

Heute gibt es in Rumänien noch 360 ooo
Deutsche, 180 ooo in Siebenbürgen und die
gleiche Zahl im Banat. Die landwirtschaft-
liche Ertragslage hat sich in unseren vier
betrachteten Dörfern nicht merklich ver-
bessert. Wegen der starken Hanglage - bis
zu 20 Prozent -- können keine Maschinen
eingesetzt werden. Kraftfutter und Dünge-
mittel sind für diese landwirtschaftlichen
Kleinbetriebe zu teuer. Eine landwirtschaft-
liche Produktionsgenossenschaft (LPG) wur-
de schon bald wieder aufgelassen, weil sie
sich nicht rentierte. ¬ ' '

Heute ist nur noch Lindenfeld eine reine
Baue_rngemeinde, während Wolfsberg, -Wei-
denthal und Alt-Sadova Arbeiter-B=auern-
gemeinden geworden sind. Hier pendeln
die meisten männlichen Bewohner, wenn
auch viele nur saisonweise, 'indie benach-
barten Städte aus.

Allen Nöten zum Trotz haben die ehe-
maligen Deutschböhmen in ihrem kargen
Banater Bergland ihre' Mundart und ihr
Volkstum erhalten. In den drei Gebirgsge-
meinden sind nur je eine rumänische Fa-
milie registriert, in Alt-Sadova sind es vier
Familien. Die Kinder werden von rumä-
niendeutschen Lehrern unterrichtet, Rumä-
nisch wird dort als Fremdsprache gelehrt.

Als Hoffnungsschimmer gilt der sich
langsam anbahnende Fremdenverkehr.

Es stellen sich folgende Fragen:
1. Wer hat von uns Aschem Verwandte

in diesen Banat-Dörfern oder wer›hat
von Bauern und Handwerkern im dor-
tigen Gebiet Kenntnis? "

2. Sind Patenschaften von bundesdeutschen
Aschernmit den Nachfahren der Ascher
Banatsiedler denkbar? Event. in Zusam-
menarbeit mit der Banater Landsmann-
schaft.
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3. Wer weiß sonst etwas über dieses The-
mai
Der Verfasser dieses Berichtes -hat die

Aufzeichnungen aus dem Gedächtnis ge-
macht, da zu diesem Zeitpunkt die Litera-
tur nicht mehr vorlag. Eventuelle Abwei-
chungen bitte ich nachzusehen.

Wilhelm Wunderlich
Siberstraße 21 A, 8 Miinchen 50

SPENDENAUSWEIS '
Bitte folgende Konten:

Heimatvarband Asch mıit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverbend des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
b-ei -der S-paı¬k.ass-e Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
v-erein, Sektion Asch, Postscheckkonto
München Nr. 205135-800. A
' Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau. Konto-
Nr. 280206 bei der Sparkasse Fle-hau.

Für Heimatverband, Archiv, Heimcıtstube, Hilfs-
kasse: Als Dank für Geburtstagswünsche: Christian
Grimm München 10 DM, Michael Müller Bamberg
20 DM, Rudolf Hollerung Maintal l 30 DM, Berta
Ludwig Hof 30 DM, .Elise Pöllmann Hess. Lichtnau
20 DM, Hilde Hederer Schwaig 20 D-M, Adolf
Schimpke Hannover 35 DM, lda Goldschald Regens-
burg 20 DM, Christian Wunderlich Würzbur' 20
DM, Ernst Aechtner lllerrieden 20 DM, Walther
Jaeger Maintal l 30 DM, Alfred Zipperer Maintal l
20 DM, Mathilde Baumann Baldham 20 DM. -
Sonstige Spenden: Helene Krautheim Dachau 25
DM, María Adolf Olching lO DM, Adolf Wunderlich
Karlsruhe 20 DM. '

Für die Ascher Hütte: Anlößlích des frühen Todes
ihres Klassenkameraden Dr. Karl Weibl aus Prien
spendeten die Klassenkameraden Margret Fröhlich-
Bergmann, Baumgärtl Fürth, Christa.- Rühl-Burg-
mann, Alfred Dietrich, Dr. Hermann Friedrich, Elly
und Rudi Albert-Geipel, Adelinde und Hans-Jäger,
Dr. Anneliese Hert-Korn, Christian Lichtblau,
Günther Maier, Ilse Merz, Othmar Mulz, Gerhíld
Euler-Ploß, Erwin Rogleı' (Hanau), Walter Thorn,
Dr. Ernst Werner, Herma Pischtia , Alfred Wilfert,
Helga Stegner-Zindel DM 792,-_. Ein Spender davon
bedachte die Bruderschaft Salem mit 30 DM. -- Als
Kranzablöse für Herrn Julius Probst Aalen von
Robert Jackl Hungen' 250 DM - Anstatt Kranz-
spende für Herrn Robert Singer München von
Familien Stimm-Rheinländer Göttingen _`l00 DM -
Statt Grabblumen für Frau Berta D-unkel Hochstadt
von Wilhelm Swoboda Oberndorf 30 DM - Als
Kranzablöse für Herrn Otto Pöpperl Roding von
Frau Maria Kirchhoff und E. Deutsch Günzburg 30
DM - Zum Ableben von Frau Paula Schulz Dörnig-
heim von Walter und Gretl Friedrich Ronnenberg
30 DM -- Als Dank für Geburtstagswünsche spen-
deten Walther Jaeger Dörnigheim 30 DM, Karl
âåıgrlfivıi Kirchheim 20 DM, Alfred Zipperer Maintal

Für den Asdıer Schützenhof Eulenhcımmer: Von
Karoline Dittrich Gießen/Lahn I0 DM, für Geburts-
tagswünsche von Hans Zäh Maintal 30 DM, für
Geburtstagswünsche von Max Rogler Maintal 20
DM, von Frau Helene Krautheim Dachau 25 DM,
von Gustav Bareuther Spalt 20 DM, für Geburts-
tagswünsche von Erna Hub! Rehau 20 DM, für
Geburtstagswünsche von Alfred Zipperer Dörnig-
heim 20 DM.

Der Rundbrief gratuliert
95. Geburtstag: Herr Wilhelm Iäger Neu-

berg) am 27. 5.' in Hof, Lutherstraße 17,
wo er bei seinem Sohn, dem Steueramt-
mann gleichen Namens, wohnt. Zu den
Gratulanten gehörte u. a. Hofs Bürger-
meister Kurt Hader.. *Die „Franl<enpost“
brachte von diesem-_ Gratulanten-Besuch
beim Iubilar ein Bild, auf dem sich erken-
nen läßt, daß unser greiser Landsmann
noch ordentlich beisammen ist. In Neu-
berg war Wilhelm läger zuerst als Webe-
reífachmann, während des Kriegs bei der
Post tätig. Nach der Vertreibung fand er
1946 als Textiler Arbeit bei der Neuen
Baumwollspinnerei- in Hof. Als er jetzt
von Iournalisten gefragt wurde, worauf er
sein hohes Alter zurückführe, erwiderte
er, vielleicht ein bisserl augenzwinkernd,
er habe halt keine Iugendsünden began-
gen. Mit besonderem Interesse liest er
auch heute noch den Rundbrief und freut
sich schon ,aufs Heimattreffen in Rehau,
bei dem er natürlich dabei sein.muß.

85. Geburtstag: Frau Milly Menzel (Tal-
straße 22) am 13. Iuni in Hof, Alsenber-
ger Straße 63. - Herr Hugo Rei (Roßbach,
Markt 46) am 13.« 6. in Bad Rappenau,
Kir-chenstraße 119.



8t. Geburtstag; Herr Walter Huschet (Hu-
scherschliissl, Handelsvertreter) am r7. 6.
im BRK-Altenheim Neuburg/Do., Ridrard-
Wagner-Stra8e 13.

8o Geburtstag: Frau Heddy Adlet lPeint'
stra8e 7) ^m 

2. Z. in Wiesbaden, Platter-
stra8e r54, wo sie seit r96o mit einer
Freundin eine gemeinsame Wohnung inne-
hat. Die Enkelin des einstigen Asdrer
Stadtarztes Dr. Klcitzer wurde in Basel
geboren, wo sie audr ihre ]ugend verbradr-
ie. rgzz heiratete sie den Industriellen
Eridr Adler, Mitinhaber der Weberei Ad-
ler in Neuberg, die spdter durch einen
Firmenzusammensdrlu8 Adler 8r Nickerl
hie8. Eridr Adler blieb nach Stalingrad
als Offizier der Wehrmadrt verschollen.
Die beiden Tddrter der |ubilarin sind
ebenfalls mit Aschern verheiratet: Lilo mit
Ing. |oadrim in Mtindren, Annemuz mit
Dr. med. Lbsch in Stuttgart. Vier Enkel
gehdren zu ihren Familenfreuden. Frau
Adler hatte daheim viele |ahre ihres Le-
bens in den Dienst an der Frauenbewe-
gung gestellt. Daran erinnem sidr dank-
6ar vlele Landsleute, die um ihr selbstlo-
ses Wirken wissen. Freilidr war der ,,offi-
zielle" Dank dafi.ir bitter: Lange Zeit
mu8te sie Unfreiheit ertrager1 als die sog.
Denazifizierrng zundchst alles in einen
Topf warf und auch dort zugriff, wo nichts
als Idealismus und Arbeit an der Gemein-
schaft vorlagen. Frau Adler hat dies dank
ihrer Frohnatur verkraftet; sie ist ihrem
Wesen bis heute treu- und dadurdr iung
geblieben. - Frau Lisette Wundeilidt, geb.
Brunner, in Kiedrich im Rheingau, Gr5-
fenbergstra8e t, am 17.6. r98o. Wohnhaft
frtiher- in Asdr, Hohenrainstra8e, wo sie
bis zur Aussiedlung bei Firma Carl Ad-
ler, Vereinigte Fdrbereien, in der Expedi'
tion tetig war. In kdrperlicher und geisti-
ger Irisihe beherrsdrt lrau Wunderlich
nodr heute alle Siegel der Gabelsberger
Stenographie, wobei sie sidr in Dankbar'
keit lhres ?diheren Fachlehrers,' Herrn
Knodt, erinnert. Frau Wunderlidr wohnt
ietzt bei ihrer Todter Frau Ida Grimm,
Textilgesdr?ift Gebr. Grimm oHG, wo sie
nodr den Haushalt fiihrt. - Herr Emst
Roglar (Nassengrub 3r) am z4' funi in
Selb, L5ngenau 27.

7o. Geburtstag; Herr Eridt Mery (Schiin-
bach r+sl am +. 6. in Selb-Pltj8berg Nr.
roz. - 

'-Herr 
Bernhard Miiller (Frieders-

reuth Nr. n6l am r8. 6. in Rehau, August-
Beck-Stra8e zz. - Erat Ella Wagner {Nas-
sengrub, Egerer StraBe ry61 am 25. 6. in
Wipperftirth, Sudetenlandstra8e 23.

Goldene Hochzeit feierten am 3. 5. r98o
Herr Amold und Frau Elfriede Dtosta geb.
Glii8el aus Steinpdhl. Heute leben sie in
Vornbach am Inn im Eigenheim ihres
Sohnes. Ein reich geded<ter Gabentisdr

iiberraschte das |ubelpaar. Der Biirgermei-
ster von Neuhaus iiberbrachte die Gliid<-
wiinsc-he und Gesdrenke der Gemeinde
und des Landrats von Passau. Die Feier
konnten sie bei guter Gesundheit im.
engsten Familienkreis begehen.

IJnsere Toten
Am Ende einer Besuchsreise verstarb am

7. Mai in Miindren Frau Litzi Gutknedtt
seb. Nitzs&e {611. Als sie eben in den Zug
Zur Ri.ickreise in die DDR steigen wollte,
erlitt sie einen Kreislaufkollaps, dem sie
wenige Stunden spdter erlag. Sie war di-e

Tochter des frtiheren Ascher AOK-Chef-
arztes Dr. Otto Nitzsdre, der mit seiner
Iamilie durdr die Vertreibung nadr Wit-
tenberg/Lutherstadt in die DDR verschla-
gen wurde, wo seine nunmehr verstorbene
Tochter bis zuletzt wohnte. Sie hatte mit
einigen ihrer Ascher fugendfreundinnen
standigen Kontakt,

Im Gnadenafter von 96 lahren verstarb
im Altenheim zu Sdrwalmstadt b. Ziegen'
hain/Hessen Frau Ernestine lamm geb.
Penzel aus Neuberg. Im Dezember-Rund-
brief. ry76 konnten wir ausfiihrlidr iiber
das siebzigjbhrige Ehejubil;ium (Gnaden-
hochzeit) des Ehepaares Wilhelm und Tini
famm berictrten. Der Ehegatte Wilhelm
ging seiner Frau vor zwei fahren, am
zr. 5. 78, ebenfalls bereits 96 fahre alt, im
Tode voraus. Bis zuletzt war Frau famm
eine eifrige Rundbrief-Leserin. Nun hat
sie, die wohl dlteste Landsmlnnin aus dem
Tal der Treue, das Zeitliche nach einem
erftillten Leben gesegnet.

Bei einem Unfall mit dem Sportboot
ertrank in der Isar am rr. Mai Herr Robert
Singer, der in der Sektion Asch des Alpen-
vereines als aktives Mitglied wohlbekannt
und beliebt war. Der Verstorbene ist der
einzige Sohn des Ehepaares Gustav und
Tini Singer in Sinzingbei Regensburg. (Die
Singers, fr0her wohnhaft in Nassengrub,
sind der dlteren Generation gut bekannt
als,,Kirschned<-Tini" und,,Lindemann-
Singer"). Der zSjlhrige Verstorbene war als
Betriebswirt grad. in einem Mtinchener
Gro8betrieb in zukunftsreicher Stellung
tatig. Seine Sdrwester ist seit fahren in
Amerika verheiratet. Der gro8e Freundes-
kreis des Verstorbenen und seiner Eltern
trauern mit der Familie Singer um den
sympathisdren jungen Mann.

Frau Frieda Stdhr geb. Kiinzel verstarb
am 14. 5. r98o, fast 69idhrig, nach iiber-
standenef Amputation des linken Beines,
an einem Gehirnschlag im Stadtkranken-
haus Hof. Die Witwe des ,,Sttihr-Mlnne"
war, ob ihres giitigen \Mesens, iiber den
Verwandtschaftskreis hinaus als gute
,,'Iarrte Frieda" vielen Landsleuten, Ireun-
den und Nachbarn.bekannt.

RICHTIGSTELLUNG: In der Todesan-
zeige,,Robert Hofmann" (Mai-Rundbrief
Seiie 54) ist als Heimat-Ansdrrift irrig
,,Ro8badr" angegeben. Herr Hofmann war
gebiirtiger Ro8badrer. Seine Heimatan-
sihrift lautete aber Asdr, FeuerbadrstraBe
1916. - In der Todesanzeige und dem
Nadrruf fur Heirn ly'rax Kiinzel wurde irr-
tiimlidr ein falsches Sterbedatum veriiffent-
licht. Herr Kiinzel verstarb am 6. April
r98o.

Meine liebe, treusorgende Gattin und guter Kamerad in jeder Lebenslage

' Frau Gerda Lindauer geb. Joachim
25. 11. 1911 t 31..5. 1980

hat mich nach langer Krankheit plcitzlicfr und unerwartet nach einem arbeits-
reichen Leben am 31. Mai 1980 fiir immer verlassen.

ln tiefer Trauer gedenke ich ihrer in Liebe und Dankbarkeit und bleibe ihr
verbunden liber den Tod hinaus.

ln stiller Trauer:
Dr. Rudolf Lindauern Gatte
im Namen aller Verwandten

8430 Neumarkt, A.-Schindler-StraBe 6; frilher Asch, SpitzenstraRe 9 (Schlachthof)
Die Eindscherung fand im engsten Familienkreise am 3. 6. 1980 im Krematorium
in Regensburg.statt.

Wir trauern um meine liebe Frau, unsere gute Mutter und

Oma, Tante und Cousine

Frau Marie Pfeil geb. Borst
- 18. 10. 1909 t 20. 5. 1980

Fiir bereits eruviesene und noch zugedachte Anteilnahme

herzlichen Dank!

ln stiller Trauer:

Hans Pfeil und Sohn Wllli
und alle Angehorigen

Schrobenhausen, 
.Troppauer 

StraBe 13;

frOher Asch, Parkgasse 725113 und Krugsreuth-SchloB

Nach kurzer Krankheit hat Gott, der Herr riber Leben und
Tod, unsere liebe Tante, GroBtante und UrgroBtante

Frau Berta Messler
im Alter von 88 Jahren am 1.Juni 1980 zu sich in den
ewigen Frieden heimgeholt.

ln Dankbarkeit und
stiller Trauer:

Erna MeBler geb. Joaciim
Gudrun Sarikas geb. MeBler
Dr. Georgos Sarikas mit
Antonio und Olivlo

8430 Neumarkt, Alois-Schindler-StraBe 4;
f riiher Asch, Herrngasse

Fiir zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.
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81. Geburtstag: Herr Walter Huscher (Hu-
scherschlössl, Handelsvertreter) am 17. 6.
im BRK-Altenheim Neuburg/Do., Richard-
Wagner-Straße 13.

80 Geburtstag: Frau Heddv Adler (Peint-
straße 7) am 2. 7. in Wiesbaden, Platter-
straße 154, wo sie seit 1960 mit einer
Freundin eine gemeinsame Wohnung inne-
hat. Die Enkelin des einstigen Ascher
Stadtarztes Dr. Klötzer wurde in Basel
geboren, wo sie auch ihre jugend verbrach-
te. 1922 heiratete sie den Industriellen
Erich Adler, Mitinhaber der Weberei Ad-
ler in Neuberg, die später durch einen
Firmenzusammenschluß Adler 61 Nickerl
hieß. Erich Adler blieb nach Stalingrad
als Offizier der Wehrmacht verschollen.
Die beiden Töchter der jubilarin sind
ebenfalls mit Aschern verheiratet: Lilo mit
Ing. joachim in München, Annemuz mit
Dr. med. Lösch in Stuttgart. Vier Enkel
gehören zu ihren Familenfreuden. Frau
Adler hatte daheim viele jahre ihres Le-
bens in den Dienst an der Frauenbewe-
gung gestellt. Daran erinnern sich dank-
bar viele Landsleute, die um ihr selbstlo-
ses Wirken wissen. Freilich war der „offi-
zielle“ Dank dafür bitter: Lange Zeit
mußte sie Unfreiheit ertragen, als die sog.
Denazifizierung zunächst alles in einen
Topf warf und auch dort zugriff, wo nichts
als Idealismus und Arbeit an der Gemein-
schaft vorlagen. Frau Adler hat dies dank
ihrer Frohnatur verkraftet, sie ist ihrem
Wesen bis heute treu- _und dadurch jung
geblieben. - Frau Lisette Wunderlich., geb.
Brunner, in Kiedrich im Rheingau, Grä-
fenbergstraße 1, am 17. 6. 1980. Wohnhaft
früher in Asch, Hohenrainstraße, wo sie
bis zur Aussiedlung bei Firma Carl Ad-
ler, Vereinigte Färbereien, in der Expedi-
tion tätig war. In körperlicher und geisti-
ger Frische beherrscht Frau Wunderlich
noch heute alle Siegel der Gabelsberger
Stenographie, wobei sie sich in Dankbar-
keit ihres früheren Fachlehrers, Herrn
Knodt, erinnert. Frau Wunderlich wohnt
jetzt bei ihrer Tochter Frau Ida Grimm,
Textilgeschäft Gebr. Grimm oHG, wo sie
noch den Haushalt führt. - Herr Ernst
Rogler (Nassengrub 31) am 24. juni in
Selb, Längenau 27.

70. Geburtstag: Herr Erich Merz (Schön-
bach 145-) am 4. 6. in Selb-Plößberg Nr.
102. - Herr Bernhard Müller (Frieders-
reuth Nr. 126) am 18. 6. in Rehau, August-
Beck-Straße 22. - Frau Ella Wagner (Nas-
sengrub, Egerer Straße 176) am 25. 6. in
Wipperfürth, Sudetenlandstraße 23.

Goldene Hochzeit feierten am 3. 5. 1980
Herr Arnold und_Frau Elfriede Drosta geb.
Gläßel aus Steinpöhl. Heute' leben sie in
Vornbach am Inn im Eigenheim ihres
Sohnes. Ein reich gedeckter Gabentisch

_ if'

überraschte das jubelpaar. Der Bürgermei-
ster von Neuhaus überbrachte die Glück-
wünsche und Geschenke der Gemeinde
und des Landrats von Passau. Die -Feier
konnten sie bei guter Gesundheit im
engsten Familienkreis begehen. -

Unsere Toten
Am Ende einer Besuchsreise verstarb am

7. Mai in München Frau Litzi Gutknecht
geb. Nitzsche (63). Als sie eben in den Zug
zur Rückreise in die DDR steigen wollte,
erlitt sie einen Kreislaufkollaps, dem sie
wenige Stunden später erlag. Sie war die
Tochter des früheren Ascher AOK-Chef-
arztes Dr. Otto Nitzsche, der mit seiner
Familie durch die Vertreibung nach Wit-
tenberg/Lutherstadt in die DDR verschla-
gen wurde, wo seine nunmehr verstorbene
Tochter bis zuletzt wohnte. Sie hatte mit
einigen ihrer Ascher jugendfreundinnen
ständigen Kontakt. __,

Im Gnadenalter von 96 jahren verstarb
im Altenheim zu Schwalmstadt b. Ziegen-
hain/Hessen Frau Ernestine jamm geb.
Penzel aus Neuberg. Im Dezember-Rund-
brief 1976 konnten wir ausführlich über
das siebzigjährige Ehejubiläum (Gnaden-
hochzeit) des Ehepaares Wilhelm und Tini
jamm berichten. "Der Ehegatte Wilhelm
ging seiner Frau vor zwei jahren, am
21. 5. 78, ebenfalls bereits 96 jahre alt, im
Tode voraus. Bis zuletzt war Frau jamm
eine eifrige Rundbrief-Leserin. Nun hat
sie, die wohl älteste Landsmännin aus dem
Tal der Treue, das Zeitliche nach einem
erfüllten Leben gesegnet.

Bei einem Unfall mit dem Sportboot
ertrank in der Isar am 11. Mai Herr Robert
Singer, -der in der Sektion Asch des Alpen-
Vereines als. aktives Mitglied wohlbekannt
und beliebt war. Der Verstorbene ist der
einzige Sohn des Ehepaares Gustav und
Tini Singer in Sinzing' bei Regensburg. [Die
Singers, früher wohnhaft in Nassengrub,
sind der älteren Generation gut bekannt
als „Kirschneck-Tini“ und „Lindemann-
Singer“). Der 28jährige Verstorbene war als
Betriebswirt grad. in einem Münchener
Großbetrieb in zukunftsreicher Stellung
tätig. Seine Schwester ist seit jahren in
Amerika verheiratet. Der große Freundes-
kreis des Verstorbenen und seiner Eltern
trauern mit der Familie Singer um den
sympathischen jungen Mann.

Frau Frieda Stöhr geb. Künzel verstarb
am 14. 5. 1980, fast 69jährig, nach über-
standener Amputation des linken Beines,
an einem Gehirnschlag im Stadtkranken-
haus Hof. Die Witwe des „Stöhr-Männe“
war, ob ihres_ gütigen Wesens, über den
Verwandtschaftskreis hinaus als gute
„Tante Frieda” vielen Landsleuten, Freun-
den und Nachbarn bekannt.

RICHTIGSTELLUNG: In der Todesan-
zeige „Robert Hofmann“ (Mai-Rundbrief
Seite 54) ist als Heimat-Anschrift irrig
„Roßbach“ angegeben. Herr Hofmann war
gebürtiger Roßbacher. Seine _ Heimatan-
schrift lautete aber Asch, Feuerbachstraße
1916. - In der Todesanzeige und dem
Nachruf für Herrn Max Künzel wurde irr-
tümlich ein falsches Sterbedatum veröffent-
licht. Herr Künzel verstarb am 6. April
1980.

Meine liebe, treusorgende Gattin und guter Kamerad in jeder Lebenslage

' 4 Frau Gerda' Lindauer geb. Joachim 4
* 25.11.1911 † 31..5.1980

hat mich nach langer Krankheit plötzlich und unerwartet nach einem arbeits-
reichen Leben am 31.Mai 1980 für immer verlassen.
In tieferTrauer gedenke ich ihrer -in Liebe und Dankbarkeit und bleibe ihr
verbunden über den Tod hinaus. `\

ln stiller Trauer:
Dr. Rudolf Lindauer, Gatte
im Namen aller Verwandten

8430 Neumarkt, A.-Schindler-Straße 6; früher Asch, Spitzenstraße 9 (Schlachthof)
Die Einäscherung fand im .engsten Familienkreise am 3. 6. 1980 im Krematorium
in Regensburg , statt.

Wir trauern um meine liebe Frau, unsere gute Mutter und J
' Oma, Tante und Cousine

*'18.' 10. 1909 † 20. 5. 1980
J Frau Marie Pfeil geb. Borst '

Nactı kurzer Krankheit hat Gott, der Herr über Leben und
4 Tod, unsere liebe Tante, Großtante und Urgroßtante

Für bereits eıwiesene und noch zugedachte Anteilnahme 5
herzlichen Dank!

In stiller Trauer:
Hans Pfeil und Sohn Willi
und alle Angehörigen

Schrobenhausen, 'Troppauer Straße 13
früher Asch, Parkgasse 725/13 und Krugsreuth-Schloß

Frau Berta Messler
im Alter von 88 Jahren am 1.Juni 1980 zu sich in den
ewigen Frieden heimgeholt.'

In Dankbarkeit und
stiller Trauer:
Erna Meßler geb. Joachim
Gudrun Sarikas geb. Meßler
Dr. Georges Sarikas mit
Antonio und Olivio

8430 Neumarkt, Alois-Schindler-Straße 4; «
früher Asch, Herrngasse
Für zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

165"'
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Wir trauern um unsere gute Mutter, Schwiegermutter, GroB-

mutter, UrgroRmutter und Tante

Anna Wiilfel
- 23. 6. 1891 f 2. 6. 1980

Die Angehiirigen

8220 Traunstorf, LindenstraBe 14; friiher Asch, Cafd Kiinzel
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Geb0hr bezahlt

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa,

Bruder, Schwager und Onkel

Christoph PloB
.3. 1. 1898 t 26. 5. 1980

ist nach schwerer Krankheit von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Frleda Plo8, Ehefrau
Herbert PloB, Sohn, mit Fam.
und alle Anverwandten

Weidhausen bei Coburg, M<idlitzer StraBe 21 ;

f riiher Wernersreuth/Hut

Die Trauerfeier fand am Mittwoci, den 28. Mai, in Weid-
hausen statt.

Bei einem Unfall mit dem Sportboot auf der lsar verloren

wir unseren lieben Sohn und Bruder

Robert Singer
Betriebswirt grad.

- 14. 8. 1951 t 11" 5. 1980

ln tiefer Trauer:

Gustav und Tini Slnger, Eltern

Gudrun Parker, Schwester

Unsere liebe Mutter

Ernestine Jamm geb. Penzel
- 7. 9. 1884 t 12. 5. 1980

hat uns im Alter von fast 96 Jahren fiir immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Famllien Erlcfi und Willl Jamm

Ziegenhain; friiher Neuberg b. Asch

Nach schwerer Krankheit verschied meine liebe Schwester,
unsere gute Tante und Patin

Frau Frieda Stiihr
. 20.7. 1911 t 14. 5. 1980

ln stiller Trauer:
Ella Scfimld, Schwester
Alfred Scirreyer, Neffe,
mit Familie
Helmut Schreyer, Neffe,
mit Familie
Dieter Ktihler, Neffe, mit Fam.
im Namen aller Anverwandten

Hof, BergstraBe 5; frtiher Asch, Steingasse 18
Bayreuth, Rothenburg o. d. T.
Die Trauerfeier fand am Montag, den 19. Mai, um 15.00 Uhr
im Krematorium Hof statt.

Plotzlich und unerwartet ist meine liebe Frau, Mutter,
. Schwiegermutter, Oma und Uroma

Alma Wagner geb. Wettengel
'5. 9. 1904 t 2. 6. 1980

von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Richard Wagner, Gatte sowie
die Kinder, Enkel, Urenkel
und Anverwandte

8261 Zangberg, RiedlstraBe 1;
f riiher Neuberg-Waldeck Kreis Asch
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Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel

g Christoph Ploß
" 8 *3.1. 1898 †26.5.19s0

ist nach schwerer Krankheit. von uns gegangen.

ln“ stiller Trauer:
Frieda Ploß, Ehefrau
Herbert Ploß, Sohn, mit Fam.
und alle Anveıwandten '

Weidhausen bei Coburg, Mödlitzer Straße 21;
früher Wernersreuth/Hut 1
Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 28. Mai, in Weid-
hausen statt. 1

Bei einem Unfall mit dem Sportboot auf der Isar verloren
wir unseren lieben Sohn und Bruder 1

. 1 g Robert Singer
, Betriebswirt grad.

* 14. 8. 1951 † 11. 5. 1980

In tiefer Trauer: V

Gustav und Tini Singer, Eltern
Gudrun Parker, Schwester

Nach schwerer Krankheit verschied meine liebe Schwester,
unsere gute Tante und Patin

Frau Frieda Stöhr
* 20. 7. 1911 † 14. 5. 1980

In stiller Trauer; ~
Ella Schmld,Schwester
Alfred Schreyer, Neffe, K
mit Familie
Helmut Sohreyer, Neffe,
mit Familie
Dieter Köhler, Neffe, mit Fam.
im Namen aller Anveıwandten .

, Hof, Bergstraße 5; früher Asch_, Steingasse 18
Bayreuth, Rothenburg o. d. T.
Die Trauerfeier fand am Montag, den 19. Mai, um 15.00 Uhr

1 im Krematorium Hof statt.
f

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. -
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Wir trauern um unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter und Tante

Anna Wölfel
* 23. 6. 1891 † 2. 6. 1980

Die Angehörigen

8220 Traunstorf, Lindenstraße 14; früher Asch, Café Künzel

Unsere liebe Mutter 8

Ernestine Jamm geb. Penzel
* 7.9.1884 † 12. 5. 1980

hat uns im Alter von fast 96 .Jahren für immer verlassen;

In stiller Trauer:
Familien Erich und Willi Jamm

Ziegenhain; früher Neuberg Asch

Plötzlich und unerwartet ist meine liebe Frau, Mutter,
_ Schwiegermutter, Oma und Uroma

g Alma Wagner geb. Wettengel
* 5. 9. 1904 † 2. 6. 1980

von uns gegangen. ,

ln stiller Trauer:
Richard Wagner, Gatte sowie
die Kinder, Enkel, Urenkel

1 und Anveıwandte ,_

8261 Zangberg, Biedlstraße 1;
früher Neuberg-Waldeck Kreis Asch f
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